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(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

Der Reichskanzler hat bei ſeinem jüngften 
Eintreten für die Berſtärkung der Flotte ausge- 
ſprochen, daß die Leiſtungen der Marine, wenn 
dieſelbe in einem 3uhunjishriege auch nur eine 
ſecundäre Rolle haben werde, doch indirect auch 
dem hauptentſcheidenden Factor der Armee zu 
Gute kommen. An und für ſich betrachtet, iſt 
dieſe Behauptung nicht zu beſtreiten; allein es 
fragt ſich, ob der Werth dieſes „zu Gute 
Kommens“ zu der Aufwendung an Mittel für 
die beabſichtigte Derftárhung der Flotte im Ber- 
gältniß ſteht, und ob der Küſtenſchutz, den eine 
Slotie von der angeſtrebten Stärke den circa 
170 Meilen langen deutſchen Küſten zu gewähren 
vermag, die Verwendung von Landtruppen zum 
Schutze derſelben in der That, wie der Reichs ⸗ 
kanzler andeutet, überflüſſig macht oder auch nur 
weſentlich vermindert. 8 

Der Reichskanzler hat beſonders auf den Küſten⸗ 
ſchutz, welchen eine ſtarke Flotte gewähre, hinge; 
wieſen, und es erſcheint daher nicht ohne Interefje, 
die Gefahren, welche dem Reiche in dieſer Hinſicht 
überhaupt drohen können, näher ins Auge zu 
faſſen und zu betrachten, wie denſelben begegnet 
zu werden vermag. Bon Intereſſe dürfte es 
ferner ſein, zu ermitteln, ob die mobilen 
Diviſionen des Heeres, welche im Jahre 1870 
für den Küſtenſchutz verwandt worden, und die 
zu einem Drittel, die 17. Infanteric-Divifion, aus 
Linientruppen beſtanden, heute nicht ausſchließlich 
‘aus Landwehrformationen (zweites Aufgebot) im 
Vereine mit ad hoc zu bildenden Landfturm- 
formationen erſetzt werden könnten, ſo daß 
derart, auch ohne daß man die Flotte erheblich 
verſtärkt, den Operationen der Feldarmee keine 
in erſter Linie für dieſelben beſtimmten Truppen 
an den entſcheidenden Punkten verloren gehen. 

Alle Punkte und Küſtenplätze der deutſchen, 
ca. 1275 Kilom. langen Küſten durch die Flotte 
oder Landiruppen zu ſchützen, iſt überhaupt nicht 
angängig und gilt in dieſer Beziehung der be- 
währte Grundſatz: Wer alles decken will, deckt 
nichts. An den Küſten der Nordſee liegen die 
Berhaltnifje derartig, daß an nur ſehr wenigen 
Stellen derſelben, die zum Theil durch Befefti- 
gungen geſchützt find, feindliche Schiffe überhaupt, 
mögen, um 
plätze ausführen zu können. Ueberdies ſind die 
Küſtengewäſſer der Nordſee ſo reich an Untiefen, 
Sandbänken und ſchwierigen Jahrwaſſern, daß, 
wie bekannt, Landungen und ſonſtige Küſten⸗ 
angriffsverſuche, beſonders nach Entfernung der 
Seezeichen außerordentlich ſchwierig ſind. Das 
vielfach moorige Gelände Oſtfrieslands und Olden- 
burgs und ſelbſt des nördlichen Hannovers am 
Nordrande der Lüneburger Haide bietet außerdem 
dem Vordringen eines Angreifers große Schwierig- 
keiten dar, die en Weſtnüſten Schleswig- 
Kolſteins find der Annäherung tief gehender Fahr- 
zeuge einer Kriegsflotte höchſt unzugänglich, fo 
daß eine feindliche Landungsunternehmung im 
großen Stil an dieſen Küſten allgemein als aus⸗ 
geſchloſſen gilt. 

Anders allerdings find die Verhältniſſe der 
deutſchen Oſtſeeküſten geſtaltet. Dort begünſtigt 
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Mädchenliebe. 


Bon P. Caro. y 
Autorifirte-Ueberfeßung aus dem Franzöſiſchen von A. 
Die Hochzeit war in den erſten Tagen des Gep- 
tember; Herr und Frau Werner hielten ſich bei 
dieſer Gelegenheit längere Zeit in Paris auf, und 
das junge Paar reiſte nach der Trauung nach 
Italien. Auch Georg war auf Reiſen. Lilli hatte 
von ihnen keine anderen Sreundſchaſtsbeweiſe 
erfahren, als theilnahmsvolle Briefe. Ihr Leben 
war jetzt farblos und öde. Sie verließ kaum 
noch das Kaus, das düſtere Kaus, in das 
nur einmal das kurze Glück ihrer Verlobung 
Sonnenſchein gebracht hatte. Sie verzehrte fic) in 
langſamem und nagendem Gchmerz und hätte 
doch gerade jetzt all' ihrer Kräfte fo ſehr bedurft, 
denn der Geiſt ihrer Mutter umnachtete ſich mehr 
und mehr und flackerte nur hier und da flüchtig 
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und erſchrechend auf. Verzweiflungsvolle 
Ariſen traten ein, die weder Dernunft, 
noch, Wille mäßigen konnte. Lilli war 


in ſteter Angſt, daß die Mutter in ſolchen 
Augenblicken Waters Erregung Hand an fic 
legen würde. der Arzt hatte ihr gerathen, die 
Auffiht zu verſchärfen, und dieſe furchtbare 
Sorge folterte ſie Tag und Nacht. 

die Briefe von Nicole v. Jeugrix waren ihre 
einzige Ableitung, aber ſie würden immer 
ſeltener; die Zerſtreuungen ihres neuen Lebens, 
die Geſellſchaften, die Reifen, vielleicht auch ein 
gewiſſes Zartgefühl, ihrer Freundin nicht von 
glänzenden Vergnügungen zu berichten, die ſie 
entbehren mußte, oder von vertraulichen, ganz 
intimen Dingen mit ihr zu plaudern, die ihr doch 
fremd ſein mußten, legten ihren Ergüſſen einen 
gewiſſen Zwang auf. Was Lilli betraf, ſo war 
ihr im pöchſten Grade jene keuſche Zurückhaltung 
ſtolzer Seelen eigen, die ihre Wunden in tiefſtes 
Stillſchweigen hüllen. Nicht die geringſte Kunde 
aus der Außenwelt drang in ihr ftilles, abge⸗ 
ſchloſſenes Daſein, das vollſtändig mit der Pflege 
und Ueberwachung ihrer Mutter ausgefüllt war. 

In Lillis liebebedürftigem Kerzen war ein neues, 
leidenſchaftliches Gefühl erſtanden, eine Art forgen- 
der, ängſtlicher, ſchützender Zärtlichkeit für jenes 
arme, unglückliche Weſen, das ihre Mutter war, 


das aber in Folge ſeiner Silflofigheit und 
Schwäche jetzt faſt zu ihrem Kinde ge- 
worden. Lilli verließ die Mutter weder bei 


> an Dief r ver 1 
eine Beſchießung der dortigen Küſten⸗ 


bekanntlich die Beſchaffenheit der Gewäſſer der 
Eckernförder-Kieler und der Neuſtädter Bucht, 
ſowie diejenige der großen Flußmündungen an 
zahlreichen Punkten die Landung einer feindlichen 
Flotte. Es find jedoch die wichtigſten Punkte 
dieſer Küſte, wie Kiel, die Oder, Weichfel-, 
Pregel- und Memel-Miindung, durch ſtarke Be- 
feftigungen geſchützt, und das Gyſtem des deutſchen 
Küſtenſchutzes wird bereits heute auch vom 
Auslande als das am beſten organiſirte der 
Welt anerkannt. Eine Steigerung dieſes Küſten⸗ 
ſchutzes durch eine verftärkte Flotte würde aller- 
dings, ungeachtet deſſen — wünſchenswerth ſein, 
allein faſt ebenſo wie man bei ausgedehnten 
Landgrenzen nicht jeden Punkt derſelben durch 
die Land-Armee ſchützen kann, iſt es ſelbſt dann 
unmöglich mit einer Flotte zweiten Ranges wie 
die deutſche jeden Punkt der Küſte z. B. der 
franzöſiſchen oder ruſſiſchen Flotte gegenüber vor 
einer Beſchießung zu ſichern. Selbſt eine Ver- 
mehrung der deutſchen Flotte bis zur Stärke 
der ruſſiſchen, welche als das allmählich anzu- 
ſtrebende Ziel erſcheinen muß, bietet für die 
deutſchen Oſtſeeküſten keine Garantie, daß, be» 
ſonders beim Eingreifen eines franzöſiſchen Ge- 
ſchwaders, nicht einzelne unbedeutende Küſten⸗ 
lätze von den Kriegsſchiffen der Gegner be. 
choſſen und gebrandſchatzt werden können. 

Der Hinweis des Reichskanzlers auf künflighin 
vermehrte Anforderungen an den Küſtenſchutz, 
und auf die Keußerung des franzöſiſchen Kriegs- 
miniſters, daß ein künftiger Seekrieg ein Krieg 
mit Brandſtiftungen und Räubereien ſein werde, 
ſtellt ſich daher als kein derart maßgebender 
und ſelbſt bedrohlicher dar, wie derſelbe im erſten 
Moment erſcheint, und die in dieſer Hinſicht be- 
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wie bekannt, um zehn 
überlegenen, Menſchen⸗ 

würde es überdies der 
deutſchen Heeresverwaltung ein Leichtes ſein, mit 
weit weniger Koſtenaufwand wie für eine erheb- 
liche Flottenverſtärkung, da Cabres einiger be- 
ſonderer für den Küſtenſchutz beſtimmter Land- 
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Tag noch bei Nacht. An ſchönen Tagen geleitete 
ſie die arme Wahnſinnige auf den Wall, wo ſie 
ſich niederſetzten und dem Spiel der Kinder und 
den Uebungen der Rekruten auf der Esplanade 
zuſahen. Zur Sommerzeit wanderten ſie wohl 
auch bis zum Glacis und lagen dort ftunden- 
lang auf dem weichen Rajen, gegen den Stamm 
einer Weide gelehnt oder im kühlen Schalten eines 
blühenden Hollunders. Lilli führte ihre Arbeit 
zwar regelmäßig mit ſich, aber ihre Kände 
feierten. Der gänzliche Mangel an Zerſtreuung 
verlieh in ihren Augen dem geringſten Gras- 
halm unendlichen Werth; ein Büſchel Schilf, das 
ſich im Winde neigte, ein Brombeerſtrauch mit 
glänzend ſchwarzen Beeren reich beladen, eine 
Klette, die mit Blüthen überſäet, die je nach der 
Jahreszeit und Stunde wechſelnde Beleuchtung, 
der ferne Geſang der Arbeiter, der allmählich 
verhallte, oder der jubelnde Sang der Lerche, der 
hoch oben vom ſtrahlenden Himmel niedertönte, 
das alles war ihr ſo neu, ſo fremd, ſo ſüß und 
beruhigend. 

Sie freute fic) auch über das ſichtliche Wohl- 
befinden ihrer Mutter und über den bejänfti- 
genden Eindruck, den die friedliche Natur auf fie 
ausübte; ihr ſcheuer, unſtät flackernder Blick ver- 
lor ſeine Unruhe, ihre Hände, die ſtets in taſtender 
Bewegung waren, ruhten, und über ihre Wangen 
breitete fic) eine leiſe Rothe. dann lächelte 
Lilli, und wenn der Wind Schleier oder Tuch 
der Mutter verweht, fo ordnete fie es 
wohl, zierlich und ſorgfältig und flüſterte 
liebkoſend: „Arme Mama! meine hübſche, kleine 
Mama!“ und dann küßte ſie das mürriſche, 
gelbe Geſicht, das wohl ſelbſt in den Tagen 
blühendſter Jugend nicht den leiſeſten Schimmer 
von Schönheit und Lieblichkeit aufzuweiſen ge- 
habt, in das aber die blinde, hingebende Liebe 
ihre eigenen Reize. hineinlegte. $ 


* 

Go verfloffen Monate und Jahre. Vier Jahre 
waren feit dem Aprilabend vergangen, an dem 
Lilli und Bertrand ſich in dieſem niedrigen 
Zimmer, das heute düfterer und öder denn je 
ſchien, getrennt hatten. Noch länger war es her, 
daß Lilli ihre Zugendfreunde Georg und Nicole 
geſehen. Georg war Attaché bei der franzöſiſchen 
Geſandtſchaft zu Buenos-Anres; Nicole brachte 
den größten Theil des Jahres auf einem Gute des 
Herrn v. Feugrix, in der Nähe von Poitiers, zu. 


. 


wehr-Diviſtonen oder Landſturmformationen ver- 
fügbar zu halten, welche angemeſſen ergänzt, und 
mit dem zu vertheidigenden Küſtengebiet vertraut, 
einer etwaigen Landung eines Gegners rechtzeitig 
entgegenzutreten vermöchten und, für dieſen 
Zweck beſonders ſormirt und geübt, der Feld- 
armee nicht fehlen würden. 

Ganz beſonders aber erſcheint in dem Falle der 
Landung einer feindlichen Flotte, erfolge dieſelbe 
nun mit ſtarken oder wie bei kleineren Unter- 
nehmungen, Handſtreichen, Contributionseintrei- 
bungen etc. mit ſchwachen Kräften, es die Auf- 
gabe des Landſturms, zur Bertheidigung der 
heimathlichen Küſten und des eigenen Lerdes 
einzutreten, bis die erforderliche Berftarkung der 
Operations-Armee eintrifft. 

Wir ſind daher der Anſicht, daß Landungen 
im großen Stil an den deutſchen Hüften, ſowohl 
der Nordſee wie der Oſtſee, welche überdies dem 
Angreifer ebenfalls Truppen, welche bei der 
Hauptentſcheidung auf dem Lande mitwirken 
könnten, allerdings in geringem Verhältniß, wie 
das bei den Küſtenſchutztruppen des Vertheidigers 
der Fall iſt, entziehen, und in Anbetracht der 
heute beſonders großen Schwierigkeiten der er- 
folgreichen Durchführung derartiger Landungs- 
expeditionen, ſo gut wie ausgeſchloſſen ſind, und 
erinnern in dieſer Kinſicht an die enormen 
Schwierigkeiten, welche beiſpielsweiſe die Ver- 
ſammlung eines im Maximum nur 70 000 Mann 
ſtarken Heeres der Weſtmächte in der Krim im 
Jahre 1854 zu überwinden hatte. Gegen kleine 
TLandungs- Unternehmungen und Beſchießungen 
einzelner Küſtenplätze aber vermag ſelbſt eine 
Slotie erſten Ranges kaum abſolut zu ſchützen. 

Als das anzuſtrebende Ziel für die deutſche 
Flotte ſtellt fic) daher im Hinblick auf alle dieſe 
Verhältniſſe, wie erwähnt, das Beftreben, der 
ruſſiſchen Oſtſeeflotte gewachſen zu werden, dar, 
und zwar nach Maßgabe der in Anbetracht der 
übrigen Anforderungen des Geſammtbudgets 
rationeller Weiſe auf dieſen Zweck zu verwenden 
den Mittel. Mit dieſer Flotte ſich in offener See- 
ſchlacht zu meſſen, dürfte, wenn die ruſſiſche 
Flotte das Eintreffen der franzöſiſchen etwa nicht 
abwartet, als die zunächſt ſich bietende Eventualität 
in einem künftigen Kriege, welchen Deutſchland 
zur See zu führen genöthigt iſt, gelten können. 
Eine Verſtärkung der deutiſchen Flotte über 

4 hinaus würde für den Schuß der 
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ausreichen, 


a und wenn dieſelbe nicht eine außer ⸗ 
ordentliche, außer allem Verhältniß zu den Mitteln 
des Reichs ſtehende iſt, auch für ein erfolgreiches 
Gegenübertreten der vereinigten ruſſiſchen baltiſchen 
Flotte mit dem franzöſiſchen Kanalgeſchwader, 
nicht genügen. 

Es erſcheint daher geboten, die Forderungen 
der Regierung für die Marine, die, ſo beſtimmt 
ſie in ihrer äußeren Geſtaltung auftreten, in ihrer 
Begründung die eigentlich vorſchwebenden Ziele 
nicht immer mit Deutlichkeit erkennen laſſen und 
ſich in ihren Motiven mehrfach in allgemeinen 
Ausdrücken, wie: „Die Nothwendigkeit des er- 
höhten Küſtenſchutzes“ und „in der Seeſchlacht 
ſo ſtark wie möglich zu ſein“ bewegen, ſcharf im 
Auge zu behalten, um zu verhindern, daß dem 
Lande neben ſeiner außerordentlich ſtarken und 
unbedingt gebotenen Landrüſtung nicht auch noch 
eine „uferloſen“ idealen Plänen entſprechende 


Nur ein oder zwei Monate lebten ſie in Paris. 
Die ſchnell auf einander folgende Geburt zweier 
Knaben hatte Nicole verhindert, ihre Groß- 
eltern Werner zu beſuchen. Mehr als einmal hatte 
Lilli ſich im Geheimen gefragt, ob nur der Zu- 
fall ihre beiden Freunde, die Geſchwiſter, fo eigen- 
ſinnig fern hielt; fie glaubte nicht daran. Da 
eines Tages riß Georgs plötzliches Erſcheinen 
fie aus allen Zweifeln. Mit einem Freudenſchrei 
ſtürzte ſie ihm entgegen. Er nahm ihre beiden 
Hände und ſah ſie, tief bewegt, ſie ſo verändert 
zu finden, lange an. 

„Meine arme kleine Freundin! Wieviel liegt 
zwiſchen unſerem letzten Zuſammenſein und heute, 
wieviel Kummer und Leid!“ 

„Ich habe nicht mehr gehofft, Sie wieder zu 
ſehen, George!“ 

„Wie hätte ich Ihnen in dieſem Augenblick fern 
bleiben können! Ich habe um Urlaub gebeten 
und bin abgereiſt — und da bin ich.“ 

Sie ſah ihn erſtaunt an: „Warum gerade in 
dieſem Augenblick?“ 

„Wäre es möglich, daß Sie nicht wüßten? Es 
kann nicht ſein! Meine Großeltern verſicherten, 
daß Sie alles wüßten, und daß Sie aus Stolz, 
aus Selbſtbeherrſchung vermieden, darüber zu 
ſprechen.“ 

„Ich verſtehe wirklich nicht, Georg, was Sie 
damit ſagen wollen.“ Da durchzuckte es fie plötz⸗ 
lich wie ein Blitzſtrahl: „Er will ſich verheirathen? 
Iſt es das?“ fragte fie mit bebender Stimme 

Georg antwortete nur mit einem Kopfnicken. 

Lange blieb ſie ſtumm und ſtarrte vor ſich hin. 
„Es mußte ja fo kommen. Ich habe es mir 
ſchon oft geſagt, und doch! — Welcher Art iſt 
denn moter G Sie ſprach es wie im Traume 
mit tonloſer Stimme. 

„Er macht eine ſehr reiche Partie. Eine Ver- 
nunftheirath, eine Standesheirath, das iſt alles, 
liebe Lilli, blichen Sie mich an, ich kann Sie 
nicht ſo troſtlos, ſo verzweifelt ſehen.“ 

Mit derſelben tonloſen Stimme fragte ſie: 


„Wen heirathet er?“ 
„Sie kennen ſie. Iſt es wirklich möglich, daß 
Sie nichts davon ahnten?“ 
„Ich lebe ſo zurückgezogen. Wer iſt es denn?“ 
„Dictoria Sarlout.“ 
ce Sie ift ſchön und auch gut. Er wird fehr 
glücklſch werden.“ 5 
Und dann wieder begann ſie mit plötzlicher 


Seerüſtung aufgebürdet wird, deren Laſt mit 
ihren Conſequenzen nicht nur an neuen Hafen- 
und Befeſtigungsanlagen (Cuxhaven), Einrichtung 
Kelgolands zum Flotten-Stützpunkt, fondern auch 
der ſpäteren Erwerbung und Einrichtung von 
Flottenſtationen in fremden Meeren ıc, denn doch 
für das Reich eine zu ſchwer zu tragende und 
überdies lawinenartig anſchwellende ſein würde. 
A — — ,. 


Deutſchland. 


h Berlin, 4 März. [Der 18. März.] Auf 
dem kleinen, ſo verloren gelegenen Kirchhof im 
Friedrichshain, wo die Märzgefallenen ruhen, 
hat am 18 Marz jedes Jahres eine Demonftration 
ſtattgefunden, die Gräber ſind bekränzt worden, 
die alte, knorrige Linde in der Mitte des Kirch- 
hofes wies immer Blumenſpenden auf. In 
dieſem Jahre iſt längſt vor den Krawallen in 
zahlreichen Arbeiterverſammlungen aufgefordert 
worden am 18. März die Todten nicht zu ver- 
geilen, und die Demonftration hätte fic) vielleicht 
in nichts von der früheren unterſchieden. That- 
ſache ifi aber, daß die weiter nach links gehen. 
den Elemente (Oppoſitionelle und Anarchiſten) 
die Feier zu einer ganz demonſtrativen zu ge- 
ſtalten beabſichtigten. Den officiellen Leitern der 
Gocialbemohratie, die alle recht gute Einnahmen 
haben, iſt natürlich jeder eventuelle 3ufammen- 
ſtoß ihrer „OGenoſſen“ mit der Polizei auf das 
äußerſte unangenehm; es könnten Ereigniſſe 
vielleicht eintreten, in Folge deſſen die guten 
Einnahmen geſchmälert wuͤrden, und deshalb 
wiegeln ſie jetzt mit allen Kräften ab. Wie 
mehrfach erzählt wird, ſollen die Leiter 
von Vereinen, welche bereits Kranzſpenden für 
den Freitag der übernächſten Woche beſchloſſen 
hatten, erſucht werden, Demonftration, Farben 
und Blumen zu vermeiden. Für die tagtäglich 
ſich mehrenden Genoſſen, welche ſich im Groll 
von der Fraction abwenden, exiſtirt natürlich ein 
ſolcher Wunſch nicht, ſie werden ſicherlich alles 
thun, um recht offenkundig ihre Gefinnung zum 
Ausdruck zu bringen. Aus angekündigten De- 
monſtrationen iſt natürlich nie etwas geworden, 
und es darf mit größter Beſtimmtheit ange- 
nommen werden, daß der 18. März in Friedrichs 
hain ohne Ausſchreitungen verlaufen wird. Für 
den Abend, an dem wohl wie früher Bolksver- 
ſammlungen ſtattfinden werden (in anderen 
Städten ſind bereits ſolche 
Magd Me ) 
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nicht ftellen. die Arbeitermafen befinden fic, 
freizende Agitation, in 


hervorgerufen durch die a 
einer großen Gährung. 
Berlin, 4. März. Der Gewiſſenszwang gegen 
die Diſſidentenkinder zur Theilnahme am 
Religionsunterricht iſt zwar vorläufig durch die 
Abjtimmungen der Schulgeſetzcommiſſion ver- 
hindert worden. Indeß iſt damit die Sache 
durchaus noch nicht entſchieden, zumal in dieſer 
Frage der Freiconſervativen und die Polen für 
den Gewiſſenszwang eintreten. Wie ſich jetzt aus 
den gedruckten Protokollen der Schulcommiſſion 
ergiebt, hat der Cultusminiſter Graf Zedlitz 
wörtlich erklärt: An dieſem Paragraph zeigt ſich 
die Scheidung der Geiſter. das Wort: „Wer 
nicht für mich iſt, iſt wider mich“, ſei nun einmal 
richtig. Dieſe Kinder der Diffidenten nicht in den 
Religionsunterricht hineinzunehmen, ſei grauſam. 
Bitterkeit: „Und Ihnen war daran gelegen, mir 
dieſe glückliche Nachricht zu bringen, Georg?“ 

Er erröthete tief. „Ich glaubte, Sie wüßten 
ſchon alles, Lilli. Und ich meinte, es wäre der 
richtige Augenblick, arme, kleine Freundin, 
mich Ihnen in Freundſchaft zu nähern und 
Sie daran zu erinnern, daß Sie nicht allein ſind 
auf der Welt, daß ich Ihnen angehöre heute 
wie früher, daß ich niemand in der Welt ſo lieb 
habe, wie Sie. Ich wollte Ihnen ſagen, daß Sie ganz 
über mich verfügen können, daß ich Ihnen ganz 
gehöre.“ 

Sie murmelte: „Wohin ſoll ſolche Gelbjtver- 
leugnung führen?“ 

Ohne darauf zu antworten, fuhr er fort. 
„Wenn Sie es wollten, wenn Sie nur ſo viel 
Zuneigung für mich hätten, um nicht unglücklich 
mit mir zu werden! Muß ich Sie noch einmal 
daran erinnern, welches mein heißeſter, einziger 
Wunſch geweſen und immer geblieben iſt!“ 

Lillis Augen füllten ſich mit Thränen. „Mein 
lieber, theurer Georg, ich würde zu undankbar 
fein, wenn ich annäyme, was Sie mir bieten. 
Ja, es wäre undankbar und verächtlich 
von mir. Laſſen Sie mich reden! — Ich weiß, 
was Sie ſind und was ich bin. Ich weiß, 
was die Ihrigen denken würden, alle die 
Sie lieben, deren Sorge Ihr Glück und Ihre 
Ehre iſt, die Ehre, die auch die Ihrer Familie 
iſt. Das Unglück hat etwas Gutes, es wirft ein 
helles Licht auf unſeren Weg. Mein Daſein iſt 
nicht wie ein anderes. Außerhalb des Lebens 
ſtehend, bin ich jedes Rechts zu lieben beraubt. 
Ich darf an eine Zukunft nicht denken. Der- 
geſſen Sie nicht, wer mein Bruder iff! . . Nie 
darf er der Ihrige werden!“ 

„Lilli, meine liebe, kleine Lilli, wir find noch 
ſo jung! Schließen Sie nicht mit dem Leben ab!“ 

Sie ſchüttelte traurig den Kopf: „Die Laſt der 
Schande wird nimmer weichen. Mein Feund, 
mein theuerſter Freund, verſuchen Sie, mich zu 
vergeſſen. Es iſt ja anderen fo leicht geworden!“ 

Sie hielt an, es ſchnürte ihr die Kehle zu; dann 
fragte fie mit leiferer Stimme: „Wänn kommt er?“ 

„Er kommt nicht hierher. Die Hochzeit findet 
auf dem Gut der Garlouts an der Dije ſtatt.“ 

„um fo beſſer! So höre ich wenigſtens die 
Kirchenglocken nicht.“ 

Und fröſtelnd zog ſie ihr Tuch über ihre 
Schultern. (Fortf. folgt.) 


Ihm komme es nur auf die Unterbringung der 
Religionsloſen an. Die} Religionslofen feien die 
Unglücklichſten der Unglücklichen, welche aus ihrem 
Zuſtande heraus verkommen müßten. Dieſen 
Kindern ſolle doch nur die Heilswahrheit der 
Religion ins Herz gelegt werden. 

* [Die Kaiſerin und die Krankenpflege.] Bei 
dem letzten Zeit im königlichen Schloſſe nahm die 
Kaiſerin Beranlaffung, dem Bürgermeiſter Zelle 
eingehend ihre Beftrebungen mitzutheilen, welche 
ſich auf die Krankenpflege in bedürftigen Fa- 
milien erſtrechen, und die eine größere Ausdeh- 
nung und Wirkfamkeit wie bisher bezwecken. 

[Caprivi über die Ueberſchwemmungs⸗ 
Calamitat.] Vor einigen Tagen hat der Reichs- 
kanzler Graf Caprivi eine Deputation, welche aus 
dem Netze-Diſtrict wegen der bekanntlich ſeit 
Jahren anhaltenden Ueberſchwemmungen beim 


gl. Staatsminiſterium eine Petition eingereicht 
hat, empfangen. Der Reichskanzler erklärte dabei, 


es ſei Pflicht der Regierung, Schädigungen von 
jedem Staatsbürger, foweit dies möglich, fern zu 
halten. Er bezweifle gar nicht die Richtigkeit der 
Beſchwerde, da in früheren Jahren die Waffer- 
bauten bei den Gtromregulirungen die Intereſſen 
der Landwirthſchaft nicht berückſichtigt hätten und 

ie oberen Stromläufe zuerſt regulirt worden 
feien, was ja ſehr zu bedauern fei. Es fei des- 


halb eine Commiſſion eingeſetzt, welche die land- 
wirthſchaftlichen Intereſſen bei dieſen Bauten 
wahrnehmen werde. Was den finanziellen Stand ⸗ 
punkt anbetreffe, ſo ſei es betrübend, daß Mittel 
nicht vorhanden wären, um fo mehr, als es ſich 
hier wahrſcheinlich um eine größere Summe 
handeln würde. Die Sache werde aber jedenfalls 


ihm noch ſchriftlich mit dem entſprechenden 


Material vorgelegt werden und er wolle, ſoweit 
es in feinen Kräften ficke, fein volles Intereffe 


bethätigen. 


* [Der Finanzminiſter Miquel] iſt, wie aus 
Abgeordnetenkreiſen verlautet, von feinem In- 


fluenza-Anfall ſo weit hergeſtellt, daß er in den 
nächſten Tagen ſeine Dienſtgeſchäfte in vollem 
Umfange wird aufnehmen können. 


* [Sa of Kopp] war in Berlin. Sein 
15 rhea dem Volksſchulgeſetz in Berbin- 


dung geſtanden haben. Die „B. B. 3.” theilt mit, 
daß Irhr. v. Schorlemer-gliſt, welcher ebenfalls 
hier weilte, mit dem Fürſtbiſchof und Herrn von 
Kuene Beſprechungen gehabt hat. A 
Iran o. Löher.] Ueber den kürzlich ver- 
ſtorbenen bairiſchen Ardivrath Franz v. Löher, 
deſſen wiſſenſchaftliche Thätigkeit wir bereits 
würdigten, ſchreibt die „Bolksztg.” mit Nückſicht 
auf die pol R 
Jahre fpäter gefpielt hat: 
Im Jahre 1848 war Cóber | 
Paderborn als Referendar beſchäfligt, nachdem er kurz 
vorher von einer längeren Reiſe durch Nord-Amerika 
zurückgekehrt war. Er betheiligte ſich an der Bewe⸗ 
gung von Achtundvierzig und wurde dafür aus dem 
Juſtizdienſt entlaffen, bald darauf aber von feinen Mit- 
biirgern zum Stadtverordneten und von den Stadt- 
verordneten zum borda gewählt, Bei den Wahlen 
r zweiten Kammer 1849 fandte ihn der Wahlkreis 
derbor nach Berlin, wo er auf der äußerſten Linken 
feinen Platz nahm, gemeinfam mit den beiden Ber- 
tretern der anderen weſtfäliſchen Biſchofsſtabt Münſter. 
Nach der Auflöfung der Kammer widmete ſich Cöher 
der von ihm begründeten „Weſtfäl. 3tg.”, welche 


während der nun folgenden Reactionszeit, auch nach 
dem Ausicjeiben Löhers, der 1858 als Privatdocent nach 
ng, unter der Leitung ihres Verleger 


iniſterium 
* 


feft an ihren alten Ueberzeugungen; M 


rieb ga ſchließlich einen ehemaligen Lieutenant aus 
der Redaction der 


die er zunächſt eingeſchlagen hatte. Er ging 1885 n 
München. un dem König 1 — — 


ie bald auf ihn ihren Einſtuß aus, er bekehrte fic 


fügungen in Bereinsangelegenheiten ſchon ie 
fach zur Beſchäftigung mit ihm zwang, hat diefer 


und hatte nun die Ge- 
nugihuung, die Freiſprechung zu erzielen. 

* [Die Agenden-Commijfion für die evan- 
geliſche Landeskirche] der älteren Provinzen der 
preußiſchen Monarchie hat ſich nach der „Kreuz- 
Itg.“ am Donnerstag unter dem Vorſitz des 
Oberconfiftoriatraths Irhrn. D. v. d. Goltz 
conftituirt. Der Commiffion gehören außer den 
von der Generalſynode für die einzelnen Pro- 
vinzen erwählten neun Mitgitedern noch mehrere 
von dem evangeliſchen Oberkirchenrath ernannte 
Geiftliche, im ganzen bis jetzt 16 Perfonen an. 
Zum Generalreferenten iſt Conſiſtorialrath Prof. 
D. Kleinert, ſowie für die einzelnen Sub- 
commiffionen Referenten und Correferenten be- 
ſtellt worden. Bald nach Oſtern ſoll die Com- 
miſſton hier wieder eine Sitzung haben. 

I, Straſfere Gaiten.“] Neuerdings wird in 
den Blättern, die für Winke aus dem Minifte- 
rium nicht E find, mit einer Sart- 
näckigkeit, die auf ein planmäßiges Vorgehen zu 
deuten ſcheint. auf die Nothwendigkeft von Aus- 
nahmebeſtimmungen gegen die Socialdemokratie 

gewiefen. So brachte kürzlich der „Famb. 

orreſp.“ einen Artikel, der dieſem Gedanken 
Ausdruck gab mit dem Kinweiſe, daß jetzt die 
Centrums partei auch für dauernde Ausnahme- 
beſtimmungen leichter zu haben fein würde, als 
unter Windthorft. Auch in der „Düſſeld. Itg.“ 
wird in einer Zuſchrift, die dem Blatte von 


„Bochgeſchätzter Seite“ zugeht, Folgendes aus- 
geführt: 


e 
tate 


r 


itiſche Rolle, welche er 1848 und einige 


in feiner Vaterſtadt 


s | wurden fogar um 1 pro Mille 


g Kaiſerin Auguſta noch andere Geſchenke folgen. So 


dieſer Neigung promptefte Kenniniß erhalten und es 
herrſcht daſelbſt deshalb eine nicht geringe Beſtürzung. 
Die Aufrufe der ſocialiſtiſchen Preſſe an die „Arbeiter- 
genoſſen“, die erregten Proteſte der officiellen Gocial- 
demokratie gegen die Meinung, daß an den Berliner 
Straßentumulten die „Parlei“ als ſolche betheiligt ſei, 
endlich die an den Kaiſer gelangten Ergebenheitsver- 
ſicherungen von Arbeitern, — alles das ift hinläng- 
licher Beweis für die Beſorgniſſe der ſocialiſtiſchen 
Führer; fie fürchten, daß hinter den Regierungs- 
couliſſen neue Waffen gegen den ins Maflofe ge- 
fteigerten foeialiftifchen Uebermuth geſchmiedet werden, 
und es fei hier ganz offen en e daß zwar 
augenblicklich noch keine feſten Enkſchlüſſe und Pläne 
in dieſer Beziehung gefaßt ſind, daß es aber nur noch 
eines kleinen ftaats- und geſellſchaſtsfeindlichen An- 
ſtoßes hierzu bedarf!“ 

Wir würden, bemerkt dazu mit Recht die „Voſſ. 
3tg.”, bedauern, wenn die Regierung derartige 
Entſchlüſſe wirklich in Ausſicht genommen hätte. 
Es würde das nicht weniger bedeuten, als die 
Bankerotterklärung des „neuen Curſes“. 


* (Ueber die Eheſchließungen, Geburten und 
Sterbefälle] im deutſchen Reich während des 
Jahres 1890 entnehmen wir dem ,,Bierteljabrs- 
heft zur Giatiftik des deutſchen Reichs“ folgende 
Angaben: 

Die Zahl der Eheſchließungen betrug 395 356 gegen 
389 339 en Jahre 1889 und 376654 im Jahre 1888, 
Sowohl abfolut wie relativ war die Keirathsziffer 
größter als in einem Jahre des vorausgegangenen 
Jahrzehnts. Auf 1000 Perſonen der mittleren Be- 
völkerung kamen 8,03 Eheſchließſungen, gegen 7,99, 
7,82 und 7,78 in den 3 Vorjahren und 7,46 im Jahre 
1881. Die Zahl der Geborenen blieb hinter der früherer 
Jahre um etwas zurück. Es wurden nämlich ein- 
ſchließlich der Todtgeborenen 1820 264 Perſonen ge- 
boren gegen 1838439 im Jahre 1889, 1828379 im 
Jahre 1888 und 1825561 im Jahre 1887. Relativ 
war die Geburtsziffer fo gering wie in keinem der 
Vorjahre. Auf 1000 der mittleren Bevölkerung kamen 
36,97 Geborene gegen 37,74, 37,96 und 38,33 in den 
3 Vorjahren und 38,18 im Durchſchnitt der Jahre 1881 
bis 1890. Es iſt höchſt beachtenswerth, daß die Zahl 
der Geburten im Vergleich zur Bepölkerungszahl ſeit 
1884 von Jahr zu Jahr abnimmt. Unter den Ge- 
borenen befanden ſich 165 672 unehelich Geborene gegen 
170 572, 169 645 und 172 118 in den 3 letzten Jahren. 
Unter 1000 Geborenen waren nur 9,10 Uneheliche gegen 
9,28, 9,28 und 9,43 in den letzten 3 Jahren. Die Jahl 
der unehelichen Geburten zeigt alſo eine erfreuliche Ab- 
nahme. Ebenſo iſt auch die Zahl der Todtgeborenen 
erheblich a nyt Gie betrug nur 61 011 gegen 
65869, 66972 und 68482 in ben 3 Vorjahren. Während 
fi die Todtgeburten von 1881 bis 1 auf 3,78 bis 

pro Mille aller Geburten gehalten hatten, find fie 
ſeitdem in ſtetem Sinken und betragen zur Zeit nur 
noch 3,35. Die Zahl der Geſtorbenen, die in den 
3 Vorjahren ungewöhnlich gering geweſen war, iſt 
wieder erheblich geftiegen. Sie betrug 1260017 gegen 
1218 956, 1 209 798 und 1220406 in den drei Bor- 
jahren. Auf 1000 der mittleren Bevölkerung kamen 
25,59 Geſtorbene gegen 25,02, 25,12 und 25,62 in den 
drei Vorjahren bis 1887 zurück. Die natürliche Volks- 
vermehrung, d. i. der Ueberſchuß der Geborenen über 
die Geſtorbenen, war in Folge des Ginkens der 
Geburtsziffer und der Erhöhung der Sterbeziffer 
geringer als in den letzten Jahren. Es blieb nur ein 
Ueberſchuß von 560247 gegen 619 483 im Jahre 1889, 
618 581 im Jahre 1888 und 605 155 im Jahre 1887. 
Auf 1000 pe kam eine Bermehruug um 11,38 
gegen 12,72, 12,84 und 12,71 in den drei Vorjahren. 
Immerhin iſt die natürliche Volksvermehrung in 
Deutſchland noch größer als in den meiſten anderen 
pa Ländern; dieſelbe betrug nämlich im 
Jahre 1 in Großbritannien 10,4, in Italien 9,5 
und in Irland 4,1 auf 1000 Einwohner. In Frank 
weniger 


Ausfömidung des, nee 


vom Kaiſer gewidmeten Marmorbüfte der 


derben der 


theilt die „D. Med. Wochenſchr.“ mit, daß die Schüler 
Bothmanns eine Marmorbüfte ihres unvergeßlichen 
Lehrers darbringen wollen, und daß einer unferer 
hervorragendſten Künſtler bereits an einem Wand- 
gemälde für die große Wandelhalle des Haufes zu 
arbeiten begonnen hat. Wir können hinzufügen, dar 
auch ein Bildniß von Langenbeck und das Virchow 
Bild von Lenbach in dem Haufe einen Ehrenplatz er- 
halten werden. 

Stettin, 4 März. Wie die „N. St. Ztg.“ er- 
fährt, ſteht die Ernennung des hieſigen Polizei- 
präſidenten Herrn Grafen Stolberg- Wernigerode 
zum Regierungspräſidenten für den Regierungs- 
bezirk Aurich in der Provinz Hannover nahe 
bevor. Ueber feinen Nachfolger als Polizeipräſi- 
dent unſerer Stadt ſcheint bis jetzt noch keine 
feſte Beſtimmung getroffen zu ſein. 

München, 4. März. In Folge einer ſcharf⸗ 
pointirten Rede des freiſinnigen Abgeordneten 
Bek über die Simulkanſchulen kam es zu einer 
gewaltigen Aufregung der clericalen Partei in der 
Abgeordnetenkammer und zu Scandalſcenen. 
Nach einem Proteft gegen die geſtrige clericale 
Behauptung, daß der Atheismus identifch mit dem 
Liberalismus ſei, wurde der Nedner durch heftige 
Schlußrufe brutal unterbrochen. Der clericale 
Präſident erklärte die Schlußrufe zwar für un- 
paſſend, den Wunſch nach Beendigung der Rede 
aber für begreiflich, doch vermied er einen Bru 
durch die Entziehung des Wortes. Als Bedh 
über die confeffionelle Schule weiterſprach, forderte 
der Führer der Clericalen, Oberlandesgerichtsrath 
Walther, das Centrum auf, den Saal zu ver- 
laſſen und rief ſinnlos vor Zorn: „Schmeißt ihn 
maus!“ Es entſtand ein arger Tumult. Hierau 
fand eine ſcharſe Polemik unter allgemeiner Auf- 
regung ſtatt. 

England. 

AC. London, 4, ut London ift gegenwärtig 
der Schauplatz, auf dem ſich die zwei großen 
Parteien des Landes meſſen. London ſoll die 
Entſcheidung bei dem Würfelfpiel der Wahlen 
geben und vom liberalen Standpunkt aus kann 
es wohl kaum einem Zweifel unterliegen, daß 
ein liberaler Sieg in der urconfervativen Haupt- 
ſtadt einen ſchwerwiegenden moraliſchen Factor 
bilden würde. Seltſam, fo fagen die conſervativen 
Blätter, welches Intereſſe die Gladſtonianer plöß- 
lich an London zeigen. Der Marineminiſter, Lord 
George Hamilton, hob dieſen Geſichtspunkt letzter 
Tage in einer im Londoner Bezirk Peckham ge- 
haltenen Rede hervor. Bisher wurde London 
von ihnen als eine indifierente Größe behandelt.! 
Als vor 7 Jahren die Wahlkreiſe aufs neue be. 
ſtimmt wurden, ließ Gladſtone die Kauptſtadt 
das Nachſehen haben: natürlich. London war 
nicht liberal. Spöttiſch bemerkte er, die Londoner 
fahen ja die Uhr am Thurme von Weſtminſter 
und könnten ſich ja leicht Geltung verſchaffen. 
Jetzt iſt das ein anderes Ding geworden. Aber 
die bienenartige Emfigheit der lüberalen Agitatoren 
in London hat die Conjervativen aufgerüttelt! 
und am Mlitwoch Abend iſt ſeldſt Se. Gnaden 
der Herzog von Weſtminſter, der reichſte Grund- 
herr der Kauptſtadt, in das Gewühl des Kampfes 
getreten. Die Rede des Herzogs läßt ſich in einem 
Satze wiedergeben: Wenn das liberale Programm 
durchgeführt werden ſoll, ſo wird es London 


130 000 000 £itr. koſten. (2) und die Antwort der 
Gegner läßt fic) gleichfalis kurz faſſen: Nutz- 


bringende Anlage. Jetzt trennt uns nur noch 

eine kurze Spanne Zeit von den Londoner Graf- 

ſchaftswahlen. Sollte London liberal wählen, 

fo wird vielleicht mancher Graukopf auch aus- 
rufen: „Die Welt geht unter.“ 
Negupten. 

* [Meber recht ſonderbare Pläne des jungen 


Khedive Abbas Paſcha] berichtet der „Kur. 
Warszawski“. Dieſem Blatte zufolge wurde der 


Afrikareiſende Scholz-Rogozinski, welcher ſich 
ſeinerzeit in Kamerun ſehr unangenehm bemerk- 
bar machte, und der jetzt in Warſchau lebt, in 
den ägypliſchen Staatsdienſt aufgenommen und 
reift nächſter Tage nach Kairo. der Ahedive 
beabſichtige nämlich den Sudan wieder für 
Aegypten zu erobern, hoffend, daß ihm dies in 
Folge der Uneinigkeit unter den ſudaneſiſchen 
Stämmen leicht gelingen werde. Zu dieſem 
Zwecke follen äguptiſche Militärerpeditionen nach 
dem Sudan organifiri werden, und Rogojinshi 
folle eine militär-adminiſtrative Stellung im 
Sudan übernehmen. Wie weit dieſe Mittheilung 
über das Gebiet der raus hinausgeht, wiſſen 
wir nicht, es iſt ja. möglich, daß Abbas 
Paſcha ehrgeizige Pläne hegt, doch dürfte er ſich 
dann der Schwierigkeiten nicht bewußt ſein, die 
ſich einem kriegeriſchen Vorgehen Aegnptens im 
Sudan entgegenſtellen, und es müßte die un- 
glückliche Expedition Munzinger's, die mit deren 
vollſtändiger Dernichtung endete, gänzlich ver- 
geſſen ſein. Zuerſt müßten doch auch die Eng- 
länder um ihre Zuſtimmung gefragt werden, 
denn mit ägnptifhen Truppen allein dürfte ein 
Vordringen im Sudan von vornherein ausfichts- 
los ſein. Daß aber die Engländer den gegen- 
wärtigen Augenblick nicht zu kriegeriſchen Aben- 
teuern geeignet halten, kann als ſicher ange- 
nommen werden. Auf die Uneinigkeit der 
Stämme des Sudans darf nicht viel Hoff- 


nung geſetzt werden; gegen auswärtige 
Feinde gehen dieſe fofort geſchloſſen vor. 
Seit die Mahdiſten die Kriegszüge nach 


Norden und Often eingeſtellt haben, hat fich 
ein ganz erträgliches Grenzverhältniß heraus- 
gebildet, und der Khalif Abdallah trifft Anftalten, 
die alten Fandelsſtraßen auf dem Nil und nach 
dem Rothen Meere zu eröffnen. Nach Suakin und 
nach Maſſaua wurden Briefe an die dortigen 
Geſchäftsleute gerichtet, wieder in Handels- 
beziehungen mit den Kaufleuten des Sudan zu 
treten und der Khalif ſagt den Karawanen ſeinen 
Schutz zu. Osman Diama wurde mit einer Truppe 
ſogar nordwärts geſandt, um die Straße nach 
Berber zu ſichern. Unter ſolchen Umftänden ift die 
Oeffnung des Sudan für den Verkehr, der jetzt 
zehn Jahre verſchloſſen war, nur eine Frage der 
Zeit, und es liegt gar kein Grund für Aegypten 
vor, ſich in kriegeriſche Abenteuer zu ſtürzen. 
Abbas Paſcha wird wohl unter der Hand der 
kühl erwägenden Briten ſein jugendliches Un- 
geſtüm etwas mäßigen lernen. 


Coloniales. 
Deutſch-Südweſtafrika. 
Nach einem Bericht des ſtellvertretenden kaifer- 


lichen Commiſſars Hauptmann v. Francois über 


den Zuſtand und die Entwickelung des ſüdweſt⸗ 


s afrikaniſchen Schutzgebiets im Jahre 1891 zählt 
* ar Bevölkerung des Schutzgebiets: 310 


Deutſche, 273 Engländer, 19 Schweden, 8 Finn- 
länder, 10 Hollander, 1 Belgier, 1 Schweizer, in 
Summa 622 Weiße, von denen ein großer Theil 
jedoch keine Gtaatsangehörigkeit beſitzt, ſondern 
zu den ſogenannlen Afrikandern zu rechnen iſt. 
Alle dieſe ernähren ſich durch Kandel und Vieh- 
zucht. Einige betreiben nebenbei ein Handwerk, 
wie Zimmerei, Stellmacherei und das Schmiede- 
handwerk. Die eingeborene Bevölkerung beſteht 
aus: 1) 3000 Baſtards, 2) 30 000 Hereros, 
3) 30 000 Ovambos, 4) 30000 Okovangoleuten, 
5) 8100 Ramaquas, 6) 12000 Bergdamaras, 
7) 3000 Buſchleuten, in Summa 116 100 Fabigen. 
Die 1 bis 4 genannten Stämme ernähren ſich 
durch Viehzucht, Jagd und Anbau von Weizen, 
Mais und Kürbiß, 5 und 6 treiben weniger Bieh- 
zucht und Gartenbau, ſondern leben mehr von 
Raub, Jagd und Zeldfrüchten. Die Buſchleute leben 
nur von Jagd und Zeldfrüchten. 

Die Ein- und Auswanderung beſchränkt ſich 
auf nomadiſirendes Wechſeln der Wohnplätze an 
den Grenzen des Schutzgebietes. 

die Haupt- Wohnplätze im nördlichen Theile 
des Schutzgebietes find: Windhoek, Rehoboth, 
Kornkranz, Otjikango, Okahandja, Omaruru, 
Omburu, Otjimbingue, Dtjifazu, Okombahe, Otjo- 
jondjupa, Dijitambi, Ondonga, Andara, im füd- 
lichen Theile: Gibeon, Berfeba, Reetmannshoop, 
Bethanien, Gochas, Warmbad, Rietfontain. 

Das Klima und die Geſundheitsverhältniſſe ſind 
gut. Nur in den Uebergangsmonaten von der 
trockenen zur regneriſchen Jahreszeit treten in 
den tiefer liegenden Gegenden Malaria und 
Halskatarrhe auf. Am häufigſten find dieſe Er- 
ſcheinungen in dem nördlich von Dtjitambi ge- 
legenen Theile des Schutzgebietes und in den an 
die Kalahari grenzenden Flußthälern des Aub 
und Noſob. Europäer werden weniger als 
Eingeborene von Krankheiten befallen. So ſind 
durch die vom Juni bis zum November im 
Damaralande graſſirenden Pocken ausſchließlich 
Eingeborene, etwa 60, dahingerafft worden. 
Unter dem Beamtenperſonal und der Schutz- 
truppe find mit Ausnahme leichter Fieberanfälle 
keine Erkrankungen vorgekommen. 

Bon Urproducten wurde Gummi arabicum, 
welches in dem Damara- und dem Nama-Lande 
gewonnen wird im Laufe des Jahres 1890 im 
Werthe von 3380 Mk. ausgeführt. Der Feld- 
und Gartenbau liefert zweimal im Jahre Weizen, 
Mais und faſt alle Gemüſeſorten. Da die Felder 
beziehungsweiſe Gärten jedoch in den Flußläufen 
angelegt find, ohne daß irgendwelche Vor⸗ 
kehrungen getroffen werden, um die bei Beginn 
der Regenzeit ftark abfließenden Gewäſſer abzu- 
leiten, fo wird in den ſeltenſten Fällen die canje 
Frudt geerntet, ſondern meiſtens im halbreifen 
Zuſtande fortgeſpült. Tabak wird gebaut und 
gedeiht gut. Obſtbäume, wie Wein, Pfirſiche, 
Feigen, Datteln, Maulbeeren und Bananen ſind 
mit Erfolg angepflanzt. 

Der Beſtand an Pferden und Kornvieh beläuft 
ſich nach Schätzung im 


Pferde Rinder EOS 
Damaraland auf 1000 200000 1000 
Ovamboland „, — 100000 500 000 
Dhovangogebiet,, — 3000 100 000 
Namaqualand ,, 50 000 2000 000. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 5. März. Die heutige Sitzung des 
Reichstages wurde ausgefüllt durch die Debatte 
über den Etatstitel 2½ Millionen Oſtafrika. 

Abg. Bamberger (freif.) beantragt nur 1½ Mill. MA. 
iu bewilligen und beleuchtet die Mißerfolge der 
Colonialpolitik, Unter anderem fei das Verſchwinden 
Emin Paſchas ein Beweis für deſſen Anſicht, daß die 
Dinge zum mindeſten nicht geſund liegen. Er bezweifelt 
an der Hand der Ausfuhrzahlen, daß Deutſch-Oſtafrika 
ſich jemals ſo entwickeln werde, daß die Ausgaben 
ſich verlohnen würden. Er; billigt den Wechſel des 
Gouverneurs, denn Frhr. v. Soden fei ein ruhiger, 
beſonnener[Mann, und bittet ſchließlich um Angabe der 
Gründe der Ausweiſung Eugen Wolffs. 

Reichskanzler v. Caprivi führt aus, Wißmann fei 
noch Beamter, aber krank, und werde hoffentlich bald 
wieder im Reichsdienft Verwendung finden. Die ſtill- 
ſchweigende Entfernung Emins geſtatte weit eher den 
Schluß, daß bei Emin etwas nicht ganz geſund ſei. 
(Heiterkeit,) Der Reichskanzler verbreitet ſich dann 
ausführlich über die Ausweiſung Wolffs. Dieſelbe ſei 
nicht von Soden, ſondern von ihm (dem Reichskanzler) 
veranlaßt worden. Die Colonie habe viel durchgemacht 
und die Reconvalescenz Oſtafrinas nach dem Aufruhr ſei 
geſtört worden durch Wolffs Berichte. die Beamten ſeien in 
ihrer Pflichterfüllung geſchwächt worden. Die Thätigkeit 
der Colonialbummler könne ſchädlich wirken. Wolff 
habe nach dem Untergang der Expedition Zelewski die 
Zustände ſchwarz geſchildert in demſelben Moment, wo 
der Corvetten-Capitän Rüdiger die entgegengeſetzte 
Auffaffung vertreten habe, die Flinte ſei nicht ins Korn 
zu werfen. Damals telegraphirte Soden: Alles ruhig, 
ausgenommen Wolff. (Heiterkeit) Am meiſten zu 
tadeln ſeien die perſönlichen Angriffe Wolffs 
auf Soden, er habe ihm Geiz nachgeſagt, 
dabei habe Soden in Samerun von feinem 
eigenen Vermögen zugeſetzt und thue es auch 
jetzt bei den Anpflanzungsverſuchen. der Kanzler 
wolle Soden auf das äußerſte vertreten. Nach 
dem neueſten Berichte Sodens denke in den Colonien 
niemand ernſtlich an Widerſtand, nur kleine Straf- 
expeditionen ſeien nöthig, ſogar die Wahehes ſeien 
ruhig. Solche Epiſoden ſeien in keiner Colonialpolitik 
zu vermeiden, aber an dem Untergang der deutſchen 
Herrſchaft zu glauben, ſei kein Grund. der Kanzler 
ſchließt, er werde die Ausweifung aufrechterhalten. 
Treffe auch die Maßregel den Einzelnen hart, ſo müſſe 
man in erſter Linie das Gedeihen der Colonien im 
Auge behalten und danach handeln. 

Abg. Graf Arnim (freicon].) hält die Ausweiſung 
für gerechtfertigt und iſt für Bewilligung der 
2½ Millionen, ebenſo Abg. Könsbröch (Centr.), welcher 
das Wirken der Miſſionen rühmt und die Brannt- 
weineinfuhr bekämpft. Der Leiter des Colonialamtes, 
Geh. Rath Kanſer, verweiſt auf den Conceſſionszwang 
für Branntweinausſchank und entgegnet den Aus- 
führungen des Abg. Bamberger von der Ausfichts- 
lofigheit der Colonien. Abg. Kammacher (nat.-lib,) 


äußert ſich in demſelben Sinne und betont namentlich 


die Chancen des Tabakbaues. g 

Abg. Barth (freif) giebt zu, daß Wolff als An- 
hänger des Wißmann'ſchen Syſtems die zuläffigen 
Grenzen der Kritik überſchritten habe, hält aber die 
Kusweiſung für ungweckmäßig, die Mafregelung gebe 
Wolff lediglich eine erhöhte Poſition. Er tritt ferner 
dem optimiſtiſchen Standpunkt Hammachers entgegen, 
indem er auf die ohnehin beſtehende Ueberproduction 
des Tabaks hinweiſt. 

Abg. Graf Mirbach (conſ.) verfihert, Deutſchland 
könne nicht eine große Macht fein, ohne eine ftarhe 
Flotte und entſprechende Colonien zu haben. 

Abg. Rickert weiſt den Gedanken zurück, als ob der 
Beſitz von Colonien die Vorbedingung deutſcher Macht 
ſei. Die Colonialſchwärmerei bedeute keinen Zuwachs, 
ſondern eine bedenkliche Schwächung des Reiches, da 
die finanziellen Kräfte auf einen Punkt hingelenkt 
würden, wo ſie nicht nutzbar zu machen ſeien. Der 
Abgeordnete v. Mirbach möge ſich nicht mit dem 
hehren Schilde der Sklavenbefreiung ſchmücken, da 
von den 2½ Mill, nur 50000 Mk. zu dieſem Zwechke 
verwendet würden. Der Redner hebt die Thatſache hervor, 
daß Wolff im patriotiſchen Intereſſe und mit Empfeh- 
lungen des Auswärtigen Amtes nach Afrika gegangen 
fei. Die rechtliche Seite feiner Ausweifung fei wohl 
correct, dagegen verneine er unbedingt die Frage der 
Zweckmäßigkeit. Ein conſtitutioneller Minifter dürfe 
gegen die öffentliche Kritik nicht empfindlich fein. Der 
Redner will eintreten für die Rechte eines Reichs- 
angehörigen, dem nicht einmal eine officielle Benad;- 
richtigung feiner Ausmeifung geworden. Die Mafiregel 
fet weder zweckmäßig noch nützlich, der Reichskanzler 
möge in ähnlichen Fällen nicht ſo verfahren. 

Reichskanzler v. Caprivi entgegnet, bei Wolff ſei 
es ein mifverftandener Patriotismus geweſen. Er 
(der Kanzler) empfinde keine Reue über die Aus- 
weiſung. Er ſei für einen Untergebenen und die 
deutſche Sache eingetreten, man habe deshalb die 
öffentliche Meinung gegen ihn gehetzt, aber er fei da- 
gegen unempfindlich. 1 

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. v. Mir- 
bach und v. Kardorff wurden die 2½ Millionen 
gegen die Stimmen der Socialiſten und Frei- 
ſinnigen bewilligt. Eugen Wolff wohnte der 
Sitzung auf der Tribüne bei. 

Am Montag folgt die Fortſetzung desColonialetats. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 5. März. Das Abgeordnetenhaus nahm 
heute in oritter Leſung das Polizeikoſtengeſetz 
mit einer anverweiten Feftftellung der Skala zu 
Gunjten der Stadt Linden bei Hannover, ſonſt 
unverändert an. Am Montag ſteht die Berathung 
des Cultusetats auf der Tagesordnung. 

— die Schulcommiſſion begann heute die 
Berathung der bereits gemeldeten freifinnig- 
nationalliberal jreiconfervativen Anträge zum 
dritten Abſchnitt. Nach einer Befürwortung durch 
den Abg. v. Zedlitz-Neukirch (freiconſ.) ſprach ſich 
Abg. v. Kuene (Centr.) gegen den Ausſchluß der 
Geiſtlichkeit von der Kreisſchul-Inſpection aus. 
Kuch müſſe den Geiſtlichen der Vorſitz im 
Schulvorſtand eingeräumt werden. Die Anträge 


— Fürſt Galitzin als Reichscommiſſar mit unbe- 


bremſte. Das Hervorholen des Todten war, da der- 
felbe zwiſchen Eiſentheilen der Maſchine förmlich einge- 
keilt war, mit großen Mühen verknüpft, und es gelang 
erſt nach „ Anſtrengungen. Ein dritter Tobter 
war ein Bremjer des Schnellzuges. Er wurde leblos 
von ſeinem Sitz heruntergeholt, ihm war der Kopf 
vom Rumpf geriſſen worden. Der nächſte Wagen hinter 
dem Poſtwagen war ein Schlafwagen; derſelbe war 
dem Aeußern nach unbeſchädigt und die Inſaſſen 
deſſelben unverletzt. Ein Paſſagier, anſcheinend ein 


widerſprachen dem Princip der Confeſſionalität. 
Zinanzminiſter Miguel hielt es für angezeigt, zur 
Bekämpfung der Anträge der Liberalen und 
3reiconfervativen aus ſeiner bisherigen Neutralität 
herauszutreten, indem er durch ſeinen Commiſſar, 
Geheim Rath Germar, in der Commiſſion den 
Vorſchlag aus finanziellen Gründen bekämpfen 


ließ, nach welchem die Kreisſchulinſpectoren nur Ruſſe, denn rá focas 555 gebro A 1 
ihen fachkundiger Männer genommen f erzählte mir auf Befragen, daß er geſchlafen und 
aus den Reihen fach 9 durch einen großen „Knall“ aus dem Schlafe 


werden follen, weil dann Geiſtliche im Nebenamt 
nicht zu haben ſein würden. Auch der confer- 
vative Abg. v. Kendebrand erklärte fic) gegen 
die Anträge. Die weitere Discuſſion derſelben 
wurde vertagt. 


Berlin, 5. März. die „Kreuzztg.“ meldet: 
Wegen des Ausbruchs der Rinderpeft an der 
deutſch-ruſſiſchen Grenze wird ſich der Land- 
wirthſchaftsminiſter in dieſen Tagen nach der 
Grenze begeben. 5 

— Privatbriefe beſtätigen, daß Dr. Karl Peters 
in Tanga am Malariaſieber erkrankt iſt. 

— General Graf Wilhelm Brandenburg iſt an 
der Lungenentzündung ſchwer erkrankt. 

— Die „Gegenwart“ ift heute beſchlagnahmt 
worden. Vermuthlich wegen eines Artikels 
„Menuett von Apoſtata“ (Maximilian Karden). 

Lübeck, 5. März. Weſtlich von Dagerort ſitzen 
ein zweimaſtiger und ein dreimaſtiger Dampfer 
im Eiſe feft. Es herrſcht große Beſorgniß um 
die Mannſchaft und die Ladung derſelben. Die 
ſeſtgerathenen Schiffe find wahrſcheinlich der 
„Commerzienrath Böckel“ und der Lübecker 
Dampfer „Nautilus“. 

Darmſtadt, 5. März. der Prinz und die 
Prinzeſſin Keinrich von Preufien treffen heute 
Abend hier ein. 

Darmitadt, 5. März. Die „Darmſtädter Ztg.“ 
veröffentlicht ein Bulletin in einem Extrablatt, 
nach welchem das Befinden des Großherzogs 
ſich im Laufe des Tages inſofern verſchlimmert 
hat, als das Bewußtſein etwas getrübt und 
Athmungsbeſchwerden ſich eingeſtellt haben, welche 
zu ernſten Befürchtungen Beranlaffung geben. 

Wiesbaden, 3. März. Entgegen den Meldungen 
der Zeitungen erfährt der „Rheiniſche Courier“ 
aus Kreiſen, die dem Miniſter Giers nahe ſtehen, 
derſelbe befinde ſich wohl und denke nicht an 
feinen Rücktritt. 

Peft, 5. März. der Abgeordnete Graf Stefan 
Eſahn, der Sohn des Unterrichtsminiſters, hat 
ſich heute Nachmittag im Elternhauſe erſchoſſen. 
Das Motiv zu ſeinem Selbſtmorde iſt noch un- 
bekannt. 

London, 5. März. Nach einer Wiener Draht- 
meldung der „Times“ find Ruheſtörungen im 
Gouvernement Tobolsk in Folge der Hungers- 
noth ausgebrochen. Die Lage ſoll ernſt ſein, da 


geſchrecht worden fei. Der Poft-Pachmeifter und der 
Zugführer vom Schnellzuge (Hochmuth aus Eharlotien- 
burg) ſind nage dem hieſigen Diakonifjenhaufe ge- 
ſchafft worden. Nach Mittheilungen des ſie behandelnden 
Arztes, Dr. Brüggemann, iſt große Hoffnung vor- 
anden dieſelben am Leben zu erhalten. Der Poft- 
Pachmeiſten hat linken Armbruch, der Zugführer $, 
einen Bruch des rechten Oberſchenkels davongetragen. 
Ein dritter in ärztlicher Behandlung befindlicher Ber- 
letzter iſt ein Bremſer des Güterzuges. Er ſtand, als 
der Schnellzug heranbrauſte auf dem Bahngeleiſe neben 
ſeinem Wagen und wurde von den Trümmern des- 
ſelben zu Boden geſchleudert. Seine Verletzungen ſind 
unbedeutend. 

* Pa Fiſchereiverein.] In der geſtrigen 
Vorſtandsſitzung theilte der Vorſitzende Hr. Regierungs- 
ae mit, daß die Einnahmen im laufenden 
Etatsjahre bis jetzt 12 562 Mh., die Ausgaben 11227 
Mk. betragen haben, fo daß ein Beſtand von 1235 
Mk. vorhanden iſt. Hierzu kommt noch ein geleiſteter 
Vorſchuß von 300 Mk. und es ſtellt fic) demnach der 
Ueberſchuß auf 1535 Mk. Bezüglich der Gründung 
einer Ne dd für Boote und Geräthe, 
welche den Strand von Neufähr bis Adlershorſt um- 
faſſen follte, haben fic) inſofern Schwierigkeiten heraus 
geſtellt, als die Fiſcher in Zoppot ſich dagegen erklärt 
haben, daß die Minimalgrenze für zu entſchädigende 
Schäden auf 10 Wk. bemeſſen worden fei, und ver- 
langen, daß ſchon Berlufte bis zu 6 Mk. vergütet 
werden follen. Da dieſe Aenderung die 3uftimmung 
der Regierung nicht finden wird, fo beſchloß der Vor- 
ftand, daß die Kaſſe vorläufig unter Ausſchluß der 
Zoppoter Fiſcher mit dem Sitze in Weichſelmünde 
ins Leben gerufen werden folle, Der Borftand be- 
ſchloß hierauf, ſich an der Feier des Jubiläums der 
Naturforſchenden Geſellſchaft anfangs nächſten Jahres 
zu betheiligen und wählte eine Commiſſion, beſtehend 
aus dem Vorſitzenden, dem Geſchäftsführer und Herrn 
Profeffor Conwentz, welche über die Art und Weiſe 
der Betheiligung berathen ſoll. Nachdem Kerr Prof. 
Conwenk einige die Zifcheret berührende Erwerbungen 
des Provinzialmuſeums, unter denen ſich auch eine 
prähiſtoriſche Otterfalle befand, vorgezeigt und er- 
läutert hatte, theilte der Vorſitzende noch mit, daß der 
Etat, welcher der nächſten Generalverſammlung vor- 
gelegt werden ſoll, an Einnahme und Ausgabe auf 
12 000 MR. feſigeſtellt fei, 

-gs- Dirſchau, 5. März. Die in der Gewerbeord- 
nungsnovelle vorgeſchriedene Sonntagsruhe im Han⸗ 
delsgewerbe betreffend, ſind für die hieſige Stadt in 
Folge Beſchluſſes der ſtädtiſchen ped Lille ries die 
Arbeitsſtunden an Gonntagen von 7—391/, r Vor- 
mittags und von 111/,—2 Uhr Nachmittags feitens der 
Polizei in Ausſicht genommen worden. — die hieſige 
Bürger-Feuerwehr iſt wiederum um ein Geräth be- 
reichert worden, nämlich um eine mechaniſche Schiebe- 
leiter von 16 Meter Höhe aus der Fabrik von C. D. 
Magirus in Ulm für den Preis von 1650 Mk. ein- 
ſchließlich Requiſiten. In nächſter Zeit werden Probe- 
verſuche vorgenommen werden. 

8. Liebſtadt (Oſtpr.), 5. März. Ein Brandunglück 
ſuchte geſtern ſpät Abends das benachbarte Dorf 
Klogehnen heim. Die meiſten Bewohner des Orts 
hatten ſich bereits zur Ruhe begeben, als Feuerlärm 
fe aus dem Schlafe weckte. Das Gehöft des Beſitzers 

» ftand in hellen Flammen, Der Hütejunge X., der in 
dem einen Hofgebäude ſich zur Ruhe begeben hatte, 


— Der Petersburger Berichterſtatter des „Dailn 
Telegr.“ erfährt, daß in Folge der zunehmenden 
Unzufriedenheit in Polen General Gurko vom 
Niniſterium ermächtigt wurde, entweder den 
Belagerungszuſtand in Warſchau herzuſtellen 
oder die Einwohner Polens unter das Stand- 
recht zu ſtellen. Eine oder die andere dieſer 
Maßregeln werde in wenigen Tagen zur An- 
wendung gelangen. 

London, 5. März. die Kreuzercorvette 
„Prinze Wilhelm“ it zu kurzem Aufenthalt 
in Queenstown eingelaufen. 

Chriftiania, 5. März. Laut einer amtlichen 
Bekanntmachung iſt die Einfuhr von Pferden 
und Schweinen aus ſämmtlichen Käfen des 
deutſchen Reiches verboten worden. 

Konſtantinopel, 5. März. Nach der „Agence 
Conſtantinople“ verlautet als beſtimmt, daß der 
ruſſiſchew Botſchafter Nelido bei der Pforte einen 
Proteft gegen die Rußland wie die Pforte be- 
leidigenden Artikel des bulgariſchen Blattes 
„Swoboda“ eingereicht habe. . 

Petersburg, 5. März. Nach einer amtlichen 
Mittheilung nimmt der Flechtyphus in den Gou- 
vernements Saratow, Aſtrachan und Penſa 
ganz bedeutende Ausdehnung an. Sämmtliche 
Spitäler ſind überfüllt. 


F 


( Weiteres in der Beilage) 


Literariſches. 

* „Evangeliſche Rundſchau““ (herausgegeben von 
Archidiakonus Bertling, Verlag von A. W. Kafemann, 
Danzig) Nr. 10 enthält: Neue Antworten auf alte Bor- 
würfe. — Kirchliche Tagesgeſchichte. Deutſchland: 
Die Ausgabe der revibirten Bibel. Preußen: Eröff- 
nung des evangeliſchen Dberhirdjenrathes in Betreff 
der Function von Geiſtlichen bei Feuerbeftattungen. 
Berlin: Volksverſammlung des evangeliſchen Bundes. 
Verhalten der Socialdemokraten. Oſtpreußen: Bon 
der Conferenz der Superintendenten. Beſuch des Präſi⸗ 
denten des evangelischen Oberkirchenrathes. Ein ge- 
meinſames Feſt der vier Königsberger Jünglingsvereine, 
Jahresfeſt des Königsberger Frauen-Bibelvereins. Be- 
Funde des oſtpreußiſchen Hauptvereins des evangeliſchen 

undes. Superinkendent Wonſch f. Die Rheinprovinz: 
Geſchenk an die evangeliſche Gemeinde in Köln. Zahl 
der neuen Ordensniederlaſſungen. Provinz Sachſen: 
Verſammlung des Erfurter Zweigvereins des evan- 
geliſchen Bundes. Weſtfalen: Außerordentliche Tagung der 
19. e e. Der Director des Soeſter 
Predigerſeminars. Baiern: . Der evan- 
Ca Arbeiterverein in Nürnberg. Fürſorge für die 

andidaten in der Pfalz. Das Derbandsfeft der Ar- 
beitervereine der ae Die Reichslande: Geſchenk an 
das evangeliſch-reformirte Confiftorium in Met. Zeft 
jum SOjábrigen Beftehen der Sonntagsſchule. deſter⸗ 
reich-Ungarn: Verhalten des niederen Elerus in Ungarn 
gegen die Biſchöfe. Frankreich: Arbeitsfaal für 
Studenten. Großbritannien: Die Demüthigungs- und 
Gebetsverſammlung des „Proteſtantiſchen Bundes“. 
Der Antrag auf Entſtaatlichung der Kirche in Wales. 
Anerbieten von 54 Studenten in den Dienft der 
Miſſion zu treten, Der Rücktritt eines zur katholiſchen 
Kirche Uebergetretenen. Italien: Das Volk und der 
Vatican, Delicte von Prieſtern. Griechenland: Ueber 
die Jerſtörung der evangeliſchen Kirche im 3 
Rußland: Kindiſch-fanatiſcher Erlaß der heil. Gynode. 

* „Ludwig der Baier oder Der Streit von Mühl- 
Dorf.” aterländiſches Schauſpiel in fünf Akten von 
Martin Greif. (Stuttgart, deutſche Verlags-Anſtalt.) — 
Zu den poeſievollſten Geſtalten unſerer deutſchen Ge- 
ſchichte gehören die beiden von früher Jugend an innig 
mit einander befreundeten Enkel Kaiſer Rudolphs, 
Ludwig der Baier und Friedrich der Schöne, deren 
ebenfo tapfer geführter als ebelmüthig beigelegter 
Kronenſtreit längſt als einer bühnenwirkſamen Har- 
ſtellung werth erkannt worden iſt. Zu den Dichtern, 
welche ſich der Cófung diefer lockenden Aufgabe unter- 
zogen, tritt nun auch Martin Greif, deſſen der 
deutſchen Geſchichte entnommene Dramen: Heinrich der 
Löwe — Die Pfalz im Rhein — Konradin, der lehte 

ohenſtaufe — Pring Eugen — ihm ein glänzendes 

eugniß darüber ausſtellen, daß er den Beruf dazu in 
ſich trägt. Er hat denn nun auch dieſen Stoff mit 
Einſetzung feiner ganzen dichteriſchen Kraft zur drama- 
tijden Darjtellung rer und damit ein Werk von 
großer poetiſcher Früher geſchaffen. 

Im kommenden Frühſommer ſoll das vaterländiſche 
Schauſpiel auf einer eigens zu dieſem Zweck errichteten 
Bühne in Kraiburg am Inn zur Aufführung kommen. 
— ss SEE, 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [In der Seimath des Barons Mikoſch! geſchehen 


A A ERT ROM AE IT 
N 1. ari: A. 
GAGS, Si sys Danzig, 6. März. . Zage, 
Wetterausſichten für Montag, 7. März, 
und zwar für das nordöſtliche deutſchland: 
Wechſelnd; hälter; Nachfroſt. a 
Für Dienstag, 8. März: 


Bera 4 qe 
ind, wolkig, Nie derſchläge; feucht, 


ueber das Ei 
: enbabn- Brom- 
berg] erhielten wir Bee tnt ie leider 
verípátel — den ausführlichen Bericht unſeres 
Bromberger Correſpondent 

en. Wir entnehmen 
demfelben nur noc folgende, die geſtern Abend 
veröffentlichte Schilderung ergänzenden Angaben: 
Der erſte Wagen des Schnelluges nach der Maſchine 

war der Poſtwagen; er ſtürzte ebenfall i 
> x Theils i S zur Seite 
und ging größten Theils in Trümmern. Ein Poft- 
Aſſiſtent, welder feines Amtes in demſelben waltete 
wurde herausgeichleudert, ohne daß er beſonderen 
Schaden erlitt. Wie er herausgekommen, weiß er ſelber 
nicht. Er hörte, fo erzählt er, einen Krach, er wurde 
bewußtlos und als er zu ſich kam, befand er ſich 
außerhalb des Wagens. Zwei eee. die mehr 
im Sintergrunde des Wagens ſtanden, wurden jedoch 
ſchwer verletzt. Einer, Penzin aus Berlin, der in ein 
nahe gelegenes Haus gebracht wurde, ſtarb nach einer 


Stunde. Er war bei voller Beſinnung und nannte | noch immer die wu i 

nderlichſten Dinge. So halte am 
er ey Wohnort a, „Meine armen Februar in Debregin = ‘wine Namens Soler 
vier Kinder!“ das waren feine lethten Worte Der Pr feinen Todfeind, den Landwirth Franz Ki, e 
andere Poſtſchaffner hat Arm. und Beinbrüche davon- | offener Straße niedergeſchoſſen und war dann flüchtig 
etragen, er lebt aber noch. Der Cocomotivführer | geworden; a e Bemühungen der 


olizei, ſeiner habha 
u werden, blieben vergebens. Am Abend des sa 
ages aber erſchien der Mörder freiwillig auf dem 
Stadthaus, um ſich den Behörden aus uliefern; er 
ſchritt auf den vor dem Haufe wacheſtehenden Hajduken 
— und es entſpann der folgende ganz einzige 
ialog: Mörder: Herr Hajduk, ich bin der Joſep 
Stabo. — Wachtmann: Schön, was geht das mich an 


elftabt von hier rettete fic) durch einen kühnen 
Sprung von der aes beret. oer Heizer Tenet 
von hier dagegen wurde tobt unter den Trümmern 
derſelben gefunden. Die Lage, in der man ibn fand, 
beweiſt. daß er im Augenblick, als die Gefahr des 
Zufammenftoßes von der ag aus bemerkt wurde, 
an das Bentit eilte und den Dampf ablief bezw. 


fand in den Flammen feinen Tod. Die Entftehungs- 
hen en f ESTOS, de RA las > me 


De RR 


| Geifius. Bon den Manni 


— Mörder: Ein wenig geht es Sie an, denn ich hake 
Einen niederge mone: — Wachtmann: So? Das iſt ja 
ſehr [dh ón. — Mörder (fehr ernft): Den Kiß Ferencn 
habe ich niedergeſchoſſen, Herr Hajduk, — Wachtmann 
(fehr heiter): Ja, ich höre, und was wollen Sie nun 
weiter? — Mörder: Was ich will? Ich melde mich, 
damit man mich verhafie. — Wachtmann: Gehen Sie 
zum Teufel! Glauben Sie, daß man hier jeden Baga- 
bunden einſperrt? Da ſitzen nur Herren; ſchauen Sie, 
daß Sie weiter kommen. Jetzt iſt keine Amisftunde 
mehr; kommen Sie morgen wieder. — Mörder: Aber 
die Polizei verfolgt mich wie ein gehetztes Wild; zu 
meinen Eltern und Verwandten kann ich nicht gehen; 
ich habe kein Nachtquartier; bitte, ſperren Sie mich 
doch ein. — Wachtmann: Na, wenn Sie gar ſo ſehr 
darauf beſtehen, ſo gehen Sie zum Gefängnißwächter, 
der wird Ihre Angelegenheit ſchon erledigen. — Szabo 
folgte dieſem weiſen Rathe, ging zum Gefängnißwächter 
und wurde dort endlich in Haft genommen; der biedere 
Hajduk machte am anderen Tage grohe Augen, als er 
in den Zeitungen die rühmende Anerkennung für bie 
Debrecziner Polizei las, der es gelungen fei, des 
flüchtigen Mörders habhaft zu werden. 

* [Eine Liebestragödie.] Man ſchreibt aus Capo 
d'Jſtria, 29. Februar: Unſere friedliche Stadt iſt durch 
eine ſchwere Blutthat, die ſich geſtern Abend hier zu⸗ 
trug, in Beſtürzung verſetzt. Der Hörer der Rechte, 
Johann Calogiorgio, der einer der angeſehenſten Bür- 
gerfamilien von Capo d’dftria angehört, hatte mit der 
Tochter des Cafetiers „All Aurora“, Maria Tomaſſich, 
ein ee unterhalten. Dem Verhältniß ent- 
ſproß ein Kind, daß aber gleich nach der Geburt jtarb, 

n den letzten Monaten ſchien es der Tomaſſich, daß 
die Liebe Calogiorgios zu ihr nach dem Tode ihrer 
Mutter erkalte, und von Eiferſucht gepeinigt, verſuchte 
7 wiederholt, den Geliebten zur Aufnahme der alten 

eziehungen zu bewegen. Ihre Bemühungen ſcheinen 
aber fruchtlos geblieben zu ſein und ſie ſann auf blutige 
Rache. Als ſich Calogiorgio geſtern gegen 9 Uhr 
Abends auf den Ball der „Lega nazionale“ begeben 
wollte, wurde er in der fogen. „Calligeria“ von der 
Tomaſſich angehalten; es entſpann ſich ein kurzer 
Wortwechſel. das Mädchen jog plötzlich ein 
Raſirmeſſer hervor und brachte dem Calogiorgio eine 
tiefe Schnittwunde im Geſichte bei, die ihn furchtbar 
entfiellt. der junge Mann fiel in Ohnmacht; die 
Attentäterin ſchleppte im Zuſtande größter Exaltation 
mit dem Aufgebot all' ihrer Kräfte den Geliebten bis 
zur Apotheke Javento und rief einem Bruder des 


Calogtorgio, der daſelbſt als Pharmaceut be— 
dienſtet iſt, die Worte zu: „Bibi iſt obn- 
mächtig, pflegt ihn!” worauf fie flüchtete. Der 


Apotheker leiſtete feinem ſchwerverwundeten Bruder 
die erſte Hilfe, worauf die raſch herbei 
gerufenen Aerzte Dr. Baicich und Dr. Paulovich ihn in 
Behandlung nahmen und die klaffende Wunde ver- 
nähten; Calogiorgio wurde ſodann in die elterliche 
Wohnung gebracht. Die Attentäterin, welche ſich in 
einem mitleiderregendem Zuſtande befindet, wurde ver- 

aftet. Seit 35 Jahren hat ſich eine ſolche Blutthat in 

apo d'Iſtria nicht mehr ereignet. Damals wurde ebenfalls 
in der „Calligeria“ ein zugereiſter Barbiergehilfe 
von feiner verlaſſenen Geliebten, einer Trieſterin, durch 
einen Dolchſtich getöbtet, 

* [Sataftrophe in Reufundland.] Ueber das 
Schickſal der Neufundländer Zifher, die vor einigen 
Tagen von einem Schneeſturm überraſcht wurden, 
erhält die „K. 3.“ folgende nähere Mittheilungen. 
Als die Muth des Sturmes ſich gelegt hatte, waren 
folhe Mengen von Eisblöcken gegen bie Küſte ge- 
trieben, daß die meiſten Boote nicht mehr landen 
konnten. Dabei re furchtbare Kälte, an der 
nicht weniger als 13 cher ſtarben. Dieſe gehörten 
aber noch den glücklichen Fahrzeugen an. denen es 
gelungen, ſchließlich doch fic) bis zur Küſte durchzu- 
arbeiten. Die * der Boote wurde aber am 
1. noch mit 150 ann Beſatzung vermißt, und 
man befürchtete, daß dieſe als verloren zu betrachten 
ſind, da man nicht 3u hoffen wagt, daß ile dem Froſt 
auf die eee konnten, zumal die Boote 
neiſt ungedecht und d a 


Glieder erfroren. Schiffs unfälle in ¿ 
reichen franzöſiſchen Fiſcherbooten beſuchten Gegenden 
q nicht felten, aber diefer ift der größte, der jeit 
ge de ia iſt. 
larus, 4, März. Im Durnachthal wurden vier 
Männer von einer Lawine verſchüttet. Zwei davon 
wurden getödtet, zwei ſchwer verletzt. 
aris, 2. März. [Ein Meteor als Brandſtifter.] 
Nach einer Depeſche des „Soleil“ aus Bourges iſt in 
dem dieſer Stadt benachbarten Dorfe Grande-Metaire 
ein Brand ausgebrochen, der durch ein Meteor verur- 
ſacht worden iſt. Das feurige Meteor fiel auf das Dach 
einer Scheune, brach durch daſſelbe und ſetzte das 
darunter befindliche Heu in Flammen, worauf das Feuer 
ich auch auf das anſtoßende Wohnhaus verbreitete, 
ehrere Perfonen haben zugefehen, wie das Meteor 
. und ſofort an der betreffenden Stelle die 
ammen in die Köhe ſchlugen. 


Ein Traum. 


Schiff an Schiff, ein Wald von Maſten, — bunt- 
beflaggte, — Wogenrauſchen, — Rudertahte, — Wimpel, 
die im Wind ſich bauſchen! — Immer neue — in die 
Reihe — drängen ſich, moderne Kiele, — und auch 
viele — abgenutzte alte Kaſten. — Welch ein Schreien, 
Toſen, Haſten — nach den Booten, welch ein Cärmen 
— und ein Durcheinanderſchwärmen — fo von Männern 
wie von Frauen! — Welch ein Miſchmaſch wars von 
Tönen, — ſpitzen, ſcharfen, breitgereckken, — nicht 
mehr ſchönen — Dialekten — aus den Gauen — von 
Konſtanz bis Gtallupónen! — Endlich floß in einem 
ſtrammen — Rufe das Geſchwirr zuſammen: — Nun 
ade, Germania! — Vorwärts nach Amerikal 

Sagt, wer waren, — die in Schaaren — nach der 
neuen Welt gefahren? — In die Klemme — käme, 
wer die deuſſchen Stämme, — wer die Namen — 
wollte ſagen, — die da kamen. — übers Meer die 
Fahrt zu wagen: 

All' die Ketzer — und die Mähler, — die mit ehler 
— Zunge die Regierung reizen; — all' die Nörgler 
und die Petzer, — die mit ihrem Geiſt Ic jprei en; — 
alt und junge Bierbankſchwätzer — aus Pezirken — 
und Vereinen, die da wirken — durch Verneinen. — 
Auch die Ketzer, — die nicht hören — die Regierungs- 
Glaubenslehren; — die Bethörer, — die Verſchwörer, 
— die Empörer, — kurz und gut: die Friedensſtörer. 

Nach der neuen Welt Geſtaden — abgefahren find 
auch jene, — die man Sungercandidaten — nennt, 
fülle. verlorene Söhne; — Lügendrucker — Spalten- 
üller, — arme Schlucher, — Zreiheitsbrüller, — 
Unheilkrächzer, — Zeilenſchinder, — Bolksbeherer, — 
Teufelskinder, — kurz und gut: die Tintenklechſer. 

Don dem Lande abgeſtoßen — ferner ſind noch die 
famoſen — Profeſſoren und Docenten, — die ſehr 
ledern, — aber wichtig — von Kathedern, — was 
unrichtig — und untüchtig — wares in bie Welt ver- 
treiben, — die confufe, — meiſt mißlung'ne — und 
der my — widerwillig abgerung’ne, — aber diche 
Bücher ſchreiben. — Auch Studenten. — Opponenten, 
— zogen mit den Malcontenten; — Wellverbeſſ'rer 


— und Verwäſſ'rer — alter Lehren (— folgten nach 
mit lauten Chören. 
Immer wieder mußt ich ſchauen, — halb ver- 


wundert, — halb mit Schrecken, — bis die Kiele, — 
viele hundert. — eilend nach dem fernen Ziele, — mit 
den Maſten und Verdechen — ſchwanden in dem Nebel- 
grauen. — Dann am Strande — ließ ich wandern — 
meine Blicke nach den andern, — die verblieben in 
dem Lande. — Ach, fie waren ſchnell gezählt, — 
Wen'ge aber, aus in t: — Schwarzes und ¿wei- 
arbig Tuch, — alter Grundbeſitz genug, — und ein 
rumm gebückter Haufen, — der zu feig, davon zu 
laufen. — Ein Agrarier, der ſehr dick, — ſah mit 
landräthlichem Blick — —— ſtumm — in dem 
kleinen Kreis herum. — Endlich ſprach er: „Ganz 


40,25. 


famos, — nun find wir die Bande los, — los find 
foie den Rrakehl, — Kinder, nun erft wird's 
U e “4 

Sehr beklommen — war ich, als ich das vernom- 
men, — gerne wär' ich nachgeſchwommen. — Ich ver- 
ſpürte einen Stoß, — ſchreien konnt’ ich und ſchrie 
los; — von der Bruſt, die faſt erſticht, — fiel der Alp, 
der mich gedrücht. — „Gottlob“, rief ich, „daß i 
bleiben — und als Nörgler weiter ſchreiben — bar 
und wär's auch manchmal Schaum“, — denn nicht 
lieblich war der Traum. („Ulk.“) 


Zuſchriften an die Redaction. 

Gegen den in einer „Zuſchrift an die Redaction” in 
Nr. 19396 der „Danz. 31g.“ mir gemachten Vorwurf 
der et des von mir gepachteten Markt- 
plates ſehe ich mich veranlaßt, auf diefem Wege gan 
in den ie proteſtiren. Es iſt erſtlich 2 baß 
ich den Marktplatz nicht geſäubert habe; es wird der- 
felbe nicht nur an den üblichen Darkttagen, ſondern 
laut contractlicher Verpflichtung an allen übrigen Tagen 
des Jahres von meiner Seite gereinigt. Zweitens iſt 
die Behauptung, daß ich trotz der großen Schneefälle 
bis jetzt weder eiſen noch Abfuhr habe “to ik in 
laffen, eine ungerechtfertigte Verleumdung. Es ift in 
dieſem Winter von mir zweimal geeiſt worden, was 
der beaufſichtigende Beamte des betreffenden Polizei- 
Reviers beftätigen wird, und ob Abfuhr von Schnee 
erfolgt iſt, wird der werthe Herr Einſender bei näherer 
Erkundigung auf dem Feuerwehrhofe ebenfalls be- 


ſtätigt finden. 
Schwermer, Markipächter. 
Standesamt vom 5. März. 


Geburten: Kaufmann deſiderius Siedler, S. — 
Kaufmann Sigismund Loepert, S. — Arbeiter Her- 
mann Sonntag, S. — Arbeiter Wilhelm Wippel, S. 
— Former Auguft Volkmann, T. — Arbeiter Guſtav 
Marx, S. — Unehel.: 1 S. 

Aufgebote: Tapezier Julius George Jamborowshi zu 
Berlin und Emma Julianna Nudnick hier. — Städti⸗ 
ſcher Feuerwehrmann Paul Johannes dettlaff und 
Emma Marie Ottilie Arndt. — Regierungs-Guper- 
numerar Philipp Ernſt Georg Grabowski in Berent 
und Martha Maria Magdalena Ferdmin hier. — 
Candwirth Keinrich Guſtav Fahnrich in St. Albrecht 
und Wilhelmine Florentine Adrian in Kundertmark. 

Heirathen: Städtiſcher Wachtmann Paul Johann 
Schrötter und Marianna Anna Meironke. — Ober- 
bootsmann der 1. Matroſen-Diviſion Friedrich Wilhelm 
Link aus Kiel und Anna Betty Kambruch von hier. — 
Arbeiter Auguft Glowinki und Franziska — — 
Oderkahnſchiffer Karl Guſtav Görgens und Luiſe 
Katharina Oertel. — Muſiker Adolf Wilh. Wiechmann 
und Amande Amalie Charlotte Heckmann. 

Todesfälle: Schneidergeſelle Johann Karl Völkert, 
74 J. — Buchbinder Julius Ferdinand Hertel, 70 3. 
— Wittwe Suſanna Schulz, geb. Stolzmann, 62 J. — 
T. d. Arb. Wilhelm Krüger, 5 M. — Grenadier Kaſi- 
mir Günther, 24 J. — T. d. Arb. Ferdinand Wannow, 
7 W. — Frau Johanna Wilhelmine Schröttke, geb. 
Schröttke, 43 J. — Schneidermeiſter Ludwig Webel, 
71 J. — Frau Henriette Wilhelme Kater, geb. Muſch⸗ 
kowski, 55 J. — Unehel.: 1 S. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt. 5. März. (Abendbörſe.) Oeiterreid, 
Creditactien 26233, Franzojen 2453/3, Combarden 703/1, 
Ungar. 4% Goldrente 91,80, Rufien von 1880 —, 
Tendenz: matt. 

Wien, 5. März. Abendbörſe. 
actien 308,12, Sranzojen 282,60, 
Galirier 211.75, ungar. 
Tendenz: befeſtigt. 

Baris, 5. März. (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Rente 
97.50, 3% Rente 96,70, %% ungariſche Goldrente 
91,68, Franzoſen 615,00, Lombarden 198,75, Türken 
19,20, Acanpier 483,12, Tendenz: behpt. — Nohzucker 
0 000 30 ¿e = 28 h ‚ner 2 = 1 4 


Oeſterr. Credit- 
Lombarden 80.68, 
4% Golbrente 107,20. — 


A 


= 


Condon, 5. Mär. 8 Enel. Confols 
957/, 4% preuß. Conjols 105, 4% Auifen von 1889 
93½, Türken 19, ungariſche 4% Goldrente 91h, 
Aeanpter 95%. Platzdiscont 1/8 X. Tendenz: unent- 
ſchieden. — Havannazucker Nr. 12 1578, Rübenroh- 
zucker 14. — Tendenz: ſehr felt. Weitere Meldung: 
Rübenrohzucer 14¼, ſchwächer. 

Vetersburg, 5. März. Wechſel auf London 3 Th 
98,15, 2. Orientanl. 1015/8, 3. Orientanl. 1023/s, 

Nemnork, 4. März. (Schlutz-Courie.) Wechlel 

60 Tage) 4,852, dier Transfers Y se 

Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,198, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 951, 4% fund. Anleihe 116, Canadian⸗ 
Bacific-Actien 901/s, Central-Pacific-Actien 31, Chicago- 
u. North-Weſtern-Actien 1191/2, Chic., Mil.- u. St. Baul- 
Actien 80½, Jllinois-Central-Actien 10612, Cake-Ghore- 


Newy. Central- u. Hudfon-River-Act. 11811, Northern. 
Pacific-Breferred-Act, 681/s, Norfolk- u. Weltern-Bre- 
ferred-Actien 48‘, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 391/s, Unin-Bacıfic-Actien 47, Denver- u. Rto- 
Grand-Bretered-Actien 53½. Gilber-Bullion 90½. 


rof 2 JUL, Zander 0,60 bis 1,00 JUL, Breſſen 
Karpfen 1,00 M. Hecht 0,60—0,70 M, 

M. Plötz 0,30 M, Doric 0,20 
0,30 JU per bb, Hering pro Schock 0,60 JU. 


Rohzuder, 
(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 5. März. Stimmung: ruhig, ſtetig. Heuliger 
Werth ijt 14,15/25 JU Bafis 88% Rendement incl. Sack 
tranfito franco Hafenplatz. : ; 

Diasdeburg, . Miri n Stimmung: ie 
Mär; 14,271/2 JU Käufer, Mei 14,60 JUL do., Ausü 
14,921 2 JUL do., Oktober Dezember 12,921/2 M do. 

Abends. Stimmung: ſtetig, März 14,30 MM Käufer, 
Mai 14,60 M do., Kuguſt 14,95 JÁ do., Ohtbr. Deidr. 


12,921/2 M do. 
Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 5. März. Wind: ONO. 
Angekommen; Lining (GD.), Arends, Antwerpen, 
Güter, — Lina (SD.), Köhler, Stettin, Güter. 
Nichts in Sicht. 


—— — —— —— eet 
a Redacteure: für den politiſchen Theil und vet» 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Citerarifher 
$. Rödner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Infera’ 
theil: Otta Kaſemann, fámmtlió in Danzig. 


Elgersburg, 520 Meter über dem Meeresſpiegel ge- 
legen, umgeben von den gerrlichſten Waldungen, mit 
feinen wohlgepflegten meilenweiten Promaden, gehört 
unſtreitig zu den in jeder Hinſicht bevorzugteiten Bunkten 
des a Thüringen. Die daſelbſt feit 55 Jahren be- 
ftehende und vielbeſuchte — Waſſerheilanſtalt von Gani- 
tdtsrath Dr Barwinshi — iſt aufs beſte mit allen 
Mitteln der Neuzeit ausgerüftet und bietet befonbers 
Jervenkranken bei guter Derpflegung und forgfältiger 
bad Behendlung zu > mäßigen Preiſen eine_heil- 
bringende 3utludisfiátte. Die Anftalt wurde am 1. März 
wieder eröffnet. 


—— 
Nur 5 Pfennige täglich hoftet die Anwendung der 
von den hervorragendſten Brofefforen und Kerzten 
Europas empfohlenen Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen, fo daß dieſelben allen anderen — 
wie Bitterwäſſer. Magentropfen. turen, Ricinusd 
1c. ac. entſchieden vorzuziehen find, dabei iſt aber auch 
die angenehme, fichere, dabei abſolut unſchädliche Wir⸗ 
hung der echten Apotheker Richard Brandts Schweizer 
pillen unerreicht! 


— — 8ſ¶Q—ↄ— ¼ — —u½—- — — — 
Ihr Huſten wird am raſcheſten beſeitigt 
durch das allerwärts ſo ſehr in Aufnahme gekommene, 
von einigen hundert hervorragenden Aerjlen warm 
empfohlene und neuerdings weſentlich verbefferte 
r. Rob. Bocks Bectoral (Suitenitiller); erhältlich 
a Schachtel (60 Paſtillen enthaltend) 1 M in dem 
meiſten Apotheken. : 


ee Le 


Deutſches Waarenhaus 
Kohlenmarkt 29 Gebr. Frey mann, Kohlenmarkt 29. 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigſten EN gegen en zu feſten Preiſen ſtatt. 
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ganz „Giese unterm Preis zu erſtehen. 
Diejer Poſten kommt von Montag, den 7. d. Mis., bei uns zum Verkauf per Mtr. 0,90, 1,00, 1,20 u. 1,50 Mk., in 100 Centim. Breite, 
alles in reiner Wolle und wundervollen Deſſins 
Es befinden ſich ferner darunter ſchwarze und weiße Gtoffe zu Einſegnungen 750 paſſend und Reſte von 5 Meter Lange, engliſche Loden und engliſche Klelderſtoffe, 


hochelegant, die mit 6,00, 7,50 Mk. per Robe verkauft werden. 
Auf dieſen ſich ſelten darbietenden Einkauf machen wir das — Publikum gan befonders aufmerkſam. BM (9645 
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Unjere neuen Gtoffe für die Frühſah rs-Gaijon ‘find bereits eingetroffen 


und erlauben uns dieſelben zu empfehlen. 
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Selen denen, Leinen, Weißwaaren, Bettſtoffe, Wäſchegegenſtände etc. ete, 

weit unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 
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feinsten u. modernsten Genres. 
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Großes Frei⸗ Concert, 
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Eine Winterreiſe ins Nieſengebirge. 
Don A. Tierſch. 


Es war milderes Wetter eingetreten, doch gab 
der Hirſchberger Geſchäſtsführer des Riefengebirgs- 
Vereins die Auskunft, die Hörnerſchlittenfahrt 
bleibe bis auf weiteres noch ſicher in gutem 
Gange. Alſo nun galt's, ſchnell einen nöthigen 
Gang zu machen, um für zwei Tage vom Dienſt 
dispenſirt zu werden, ſodann einen anderen 
Gang aufs Telegraphenamt, um dem unter- 
nehmungsluſtigen Breslauer Freunde die Be- 
theiligung zuzuſagen, und der nächſte Morgen 
fand mich unterwegs nach Kirſchberg. Die Watte, 
mit der ich nach der dringenden Mahnung meiner 
beſorgten Gattin mir in der Stunde der Gefahr 
die Ohren vor der Zugluft verſtopfen ſollte, habe 
ich auf irgend einer Station glücklich verloren 
und habe ſie nicht vermißt. 

„Bahnhof restante Sirſchberg“ erwartete ich 
die übrige Reifegefellfhaft. Bis angeſpannt war, 
fand ſich gerade noch Zeit, die merkwürdig ge- 
baute evangelifhe Kirche zu beſehen. Es iſt eine 
der fogenannien Gnadenkirchen, deren Erbauung 
1701 der Gemeinde auf Karls XII. energiſche 
Fürſprache von Kaiſer Joſef I, erlaubt wurde, — 
wohlverſtanden nicht ohne ein der Majeftät ge- 
machtes Geſchenk von 3000 Dukaten und 100000 
Gulden Darlehn. Unſer Reiſemarſchall, ein ſehr 
gewandter Culturtedniker, jedenfalls in der 
Technik des Reiſens ein Meiſter, hielt es für 
wichtiger, uns culturwiſſenſchaftlich zu belehren, 
daß die Ruſſen und die Canadier Schneehügel 
künſtlich anlegen, um in Schlitten von ihnen 
herabzufahren, und daß ſeit einigen Jahren auch 
die Nemporker Jünglinge beim Toboggen-slides- 


Sport nicht vor, ſondern hinter den Gegen⸗ 


ſtänden ihrer Neigung auf den Knieen lägen, 
man hängt ſich eben an die tobaggen, 
die canadiſchen Indianerſchlitten, hinten an, 
um fie auf der Rutſchbahn zu lenken. 
Jedenfalls einer gewaltig großartigeren Bahn als 
der 300 Meter langen, am Orangehügel herge- 
ſtellten, ſuhren wir in luſtiger, ſchellenklingelnder 
Sabri enigegen. 8 

Mir wohlbekannt durch manche fröhliche 
Sommerwanderung grüßte der breitgeſtreckte 
Schmiedeberger Kamm herüber und die Schnee- 
koppe. Durch das Fernrohr war auch Kirche 
Wang erkennbar, der 700 Jahre alte norwegiſche 
Holzbau, den König Friedrich Wilhelm IV. der 
Gemeinde Brückenberg ſchenkte. Weiter im Vorder- 
» „‚grunde lagen die Tyrolerhäuſer der Zillerthaler, 

die Annakapelle und die Kynaß-Nuine. Dann 
ging die Fahrt durch das ftattliche Giersdorf hin- 
durch und hinein in die Berge, zunächſt hinauf 
nach Kain, zu Oblaſſers berühmtem Gaſthauſe. 

Der Hainjall, fo meinten wir, müſſe für eine 
einſtündige Schneewanderung ein lohnendes Ziel 
fein. Ja wohl! es wäre fo ſchön geweſen! Aber 
von den erwarteten Wunderbauten eines ge- 
rorenen Waſſerfalles war nichts zu ſehen: eine 


Huch 
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Due, we ne ich das Hainwaſſer hindurchdräng 
Nur per Keſſel unterhalb des Sturzes lag brauſend 
und ſchäumend da. Zurück alſo in unſeren eigenen 
tief eingedrückten Zußftapfen nach Hain! und 
etter mit ausgeruhten pferden nach der Central- 
ſtätte der ſchleſiſchen Holzſchnitzerei, Agnetendorf, 
. wo am nächſten Morgen die Auffahrt nach 
em Kamm des Gebirges vor ſich gehen follte. 
In Beyers Gaſthaus fanden wir gute Koſt, vor- 
zügliche Weine und in den wohldurchwärmten 
Zimmern untadelige Betten. Dennoch, es 
mag die aufgeregte Erwartung des Bevor- 
ſtehenden geweſen fein, was in der Nacht mich 
weckte. Aber reichlich entſchädigt fand ich mich 
durch den Blick auf das fchneebedeckte Kochge⸗ 
birge und die Agnetendorfer Gruben, die Abends 
zuvor in Dämmerung gehüllt, nun im Glanze des 
Dollmondes vor mir lagen. 
Früh um 7/2 Uhr waren die Schlitten beſtellt. 
Pünktlich zur Zeit meldeten ſich ihre Führer. Ich 
weiß nicht, ob in unſerem Vaterlande noch anders 
wo als im Rieſengebirge Körnerſchlittenfahrt 
ftattfindet. Es fei deshalb bemerkt, daß Körner⸗ 
ſchlitten überaus leichte, jedoch ſehr feft gebaute, 
2 Zuß breite, Ad E Oefährte find, deren 
Kufen man vorn etwa 3 Zuß hod) emporgeführt 
hat — daher der Name — ein bequemer Sitz für 
je eine Perſon darauf und vorn für den Lenker 
der Thalfahrt ein ganz niedriges Bänkchen, unter 
das jedoch der Reifende in aller Bequemlichkeit 
die Beine ſtrechen kann. 


de re 


Aus Berlin, 


Der Bahnhof Friedrichſtraße bietet vorzugs⸗ 
weiſe Abends zwiſchen 10 und 11 uhr ein Bild 
dewegten, echt großſtädtiſchen Lebens; es iſt dies 


die Zeit, wo die Borjtellungen der Theater, des 


. Renz und des in unmittelbarer Nähe lie- 
ame en Wintergartens — eines der befuchteften 
und Gee slocale der Reſidenz — beendet find, 
pelts die Zeit, wo der Schnellzug nach dem 

e Könie bebnen nach Danzig und weiter 
. . gs ‚erg und Petersburg abfährt. Diefer 

ach tug N unter dem reiſenden Publikum 
ganz beſonders beliebt. Eine Menge interefjanter 
Erſcheinungen findet man hier. Vorzugsweiſe 
find es Ruffen und Ruſſinnen, die durch ihre 
hojtbaren Pelze, Lurch ihre meift ſehr 5 

epäckſtücke die Aufmerkfamkeit auf fic) ziehen, 
Zuweilen ift es auch ein Coupé dritter Klaſſe 
vor dem es beſonders lebendig zugeht, ſo das 
letzte Mal, als ich meinen Brief an Sie in den Zug 
warf, hatte ſich eine Schaar Studenten 
vor einem ſolchen Wagen verſammelt, an 
dejjen Zenfter ein junger Mann lehnte 
und lebhaft hinausſprach. Als der Schaffner 
die Thür ſchloß, ſtreckten fih ihm jo 
viel Sreundeshände zum Abſchied entgegen, 
daß er fie nicht faſſen konnte. Als fic) dann der 
Zug langſam in Bewegung ſetzte, da tönte aus 
Amden jungen Kehlen das alte Studentenlied: 
„So leb denn wohl, Du altes Haus, Adel 
o e 
t 
fie, Abe sp aoe oe” 
Das Geräuſch der davonrollenden Räder bildete 
die Begleitung zu dem in der weiten Rieſenhalle 
ſeltſam wehmüthig erklingenden Liede. 


—— — — sr AR tp 2 a 


Der letztere nimmt Platz, eingehüllt in die mit- 
gebrachten eigenen und in andere, von dem 
freundlichen Wirth entliehene Decken, ein Pferd 
wird an die „Hörner“ angeſträngt, die Bergfahrt 
beginnt. Auf dem zur Höhe führenden Fahrwege 
iſt zuerſt mit dem Schneepfluge eine etwa 5 Sup 
breite Bahn gemacht worden, deren Mitte die 
Schlittenſpur hält. In ſtarkem Schritt zieht das 
Pferd den Schlitten empor, ohne daß der zwiſchen 
den Körnern ſchreitende Begleiter die Peitſche oder 
auch nur einen ermunternden Zuruf nöthig 
hätte, Bald nach den letzten Häuſern von 
Agnetendorf nimmt uns ſchöner, dichter Hoch- 


wald auf; faſt ſchwarz heben ſich die ſchlanken 


Stämme der Tannen von dem ſchneebedeckten 
Boden ab. Ab und zu geſtatten eingeſprengte 
Wieſenflächen oder Kolfzſchläge einen Blick in die 
gerne. Schlitten, den unſeren ähnlich, doch mit 
Hol; beladen und von Menſchen geleitet, be- 
gegnen uns. Das Kerkommen gebietet, daß wir, 
als die Berganfahrenden, ausweichen. Im ſtillen 
bewundern wir die Ausdauer der Führer, deren 
ſchmächtige, faſt zlerliche Geſtalt uns anfänglich 
wenig Vertrauen einflößte. Aber nachdem ihnen 
die erſte Cigarre geſpendet iſt, iſt auch ihre 
Schweigſamkeit gebrochen, und trotz der An- 
ſtrengung des ununterbrochenen flotten Berg- 
ſteigens werden die freundlichen Leute nicht 
müde, uns in ihrer Weiſe zu unterhalten. Nach 
3/aftiindiger Fahrt wird bei einer größeren 
Lichtung Halt gemacht. Wir laſſen uns in der 
Ebene Warmbrunn und Kirſchberg zeigen. Unſere 
Begleiter erklären den grauen Nebel, der die ge- 
nannten Städte faft ganz verdeckt, für ein An- 
zeichen kommender Kälte. Wir erfahren die 
Namen einer großen Anzahl von Oriſchaften; 
auch die entfernteren Höhen, von denen befon- 
ders der hohe Iſerkamm auffällt, werden uns 
genannt. Seitwärts erſcheint, nun ſchon bedeu- 
tend unter uns die nahe bei Agnetendorf gelegene 
Bismarckhöhe. 

Steiler wird der Anſtieg und ſchöner der Blick 
in den Wald auf dem zweiten Drittel des Weges. 
Denn nicht mehr ſchwarz, wie zuvor, präfentiren 
ſich die Rieſentannen, ſondern wie tibersuchert 
an Stamm und Nadeln von hellem, ſchönen Reif; 
auch der am Boden liegende Schnee glitzert von 
ungezählten Kryſtallen, die Sonne aber, welche 
eben die Höhe des Gebirges überſtiegen hat, 
wirft über das Ganze einen roſigen Schimmer. 
Die jüngeren Bäume haben, tief herabgebeugt 
unter der auf ihnen liegenden Schneelaſt, eine 
völlig fremde Geſtalt angenommen. 

Da tönt aus dem vorderſten Schlitten der Ruf: 
„Halt! Station Jägerhütte.“ Die Führer benutzen 
die Pauſe, um ſich an dem herzhaften „Gions- 
dorfer Bittern” zu ſtärken; einmal in Rübezahls 
Reich befindlich, verſchmähen auch die Fremden 
nicht, dem genius loci zu huldigen. 

Der Reſt der 1 aft läßt den Reifenden 
wünfhen, doppelt kräftige Augen zu beſitzen, 
nicht gur weil das niedriger und zuletzt 


z gem 


nee: 


, fondern vor Allem, ro 

r den Bewohner der Ebene jchier 

Fülle von Licht auf ihn eindringt, fo daß in der 
That wenigſtens Schneebrillen zur Milderung des 
überwältigenden Anbliches zu empfehlen ſind. 
Der Kamm iſt erreicht, Roß und Führer durch- 
laufen die letzte, im gleichmäßig hohen Schnee 
mit Stangen ausgezeichnete Wegeſtrecke auf dem 
faſt ebenen Terrain in ſcharſem Trabe, und wir 
fahren in den ſchützenden Flur der Peterbaude ein. 
Dienſteifrige Hände entledigen uns ſchnell aller 
Hüllen Pi das geräumige Gaſtzimmer nimmt 
uns auf. : 

Die Phnfiognomie der Baude ijt, wenn man 
von dem vor den Fenftern liegenden Schnee ab- 
ſieht, Raum eine andere, als im Sommer. Das 
Perſonal iſt vollſtändig, ſelbſt der Händler mit 
Photographien, Schnitzereien und eingemachten 
Früchten legt uns feine Herrlichkeiten vor. Nur 
die Singvögel der Bauden, die böhmiſchen 
Mufikanten fehlen. 

Mäßig, wie im Sommer, find auch die Preiſe. 
Ein gutes Stück Zleiſch iſt bald bereit, ebenſo 
ein nicht minder gutes Glas Wein. Liegt ſchein⸗ 
bar doch haum einen Steinwurf weit entfernt 
vor unſeren Augen die Spindelbaude, der Ein- 
fuhrhafen des ganzen Riefengebirges für öſter⸗ 
reichiſche und ungariſche Weine. Bon ihr gleitet 
der Blick weit hinab nach Schleſien, und auf 
der Südſeite, ſoweit es der mächtige Bergrücken 
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ſchön wenn es in 
uns zur Hörnerſchlittenfahrt einladet. Und ſchließ⸗ 
w e em und dem anderen 
ebiten beides => 
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„ well A 
unfaßbare 


des Krkonos geſtattet, auch nach Böhmen, von 


wo aus dem Thale die erſten Hdufer von 
Spindelmühl heraufleuchten. der Ziegenrücken 
leitet das Auge wieder hinauf zu den Höhen des 
Kammes, wo die kleine Sturmhaube, am Rande 
des großen Teiches die neue Prinz Heinrichs- 
Baude und weiterhin, doch unſerem Auge nicht 
mehr erreichbar, die Rieſenbaude und die hohe 
Koppe liegen, alles in das weiße Prachtgewand 
des Winters gekleidet. Nur eines berührt uns 
ſchmerzlich: die hohen Gebühren, welche für den 
telegraphiſchen Gruß an die Gattin zu bezahlen 
find, erinnern uns daran, daß wir ſchon außer- 
halb der Grenzen des deutſchen Reiches ſind. 
Die Rechnung wird beglichen, das mehrfache 
Trinkgeld bezahlt, und nachdem die Sitze auf den 
Schlitten wieder thalwärts gekehrt ſind, die 
Niederfahrt angetreten. Die erſten Führer haben 
ſich mit den Pferden bereits auf den Heimweg 
begeben, andere ſtellen fic) vor, an deren Aus- 
rüſtung vor allem gewaltig derbe Stiefel auf- 
fallen. Und fie haben fie nöthig Denn nachdem 
fie uns über die kurze ebene Slache hinmeg- 
gezogen haben, ſchwingen ſie ſich u. den 
niedrigen Sitz zu unferen Füßen und lenken, 
bald mit dem rechten, bald mit dem linken 
Beine, je nachdem der Weg ſich wendet, bald 
auch an ſteileren Stellen mit beiden Beinen 
ſchrammend die Fahrt. die Sicherheit der 
Leitung läßt bei den, nun durch die 
eigene Schwere Serabgleitenden jede Bejorg- 
niß, jedes Gefühl von Gefahr verſchwinden 
Köchſtens würde man bei Begegnung mit Ent- 
gegenkommenden einen Zuſammenſtoß oder ein 
Umkippen in den hohen zur Seite liegenden 
Schnee befürchten können Aber kaum 3 oder 
4 Schritt vor dem Begegnen vermag der ge- 
wandte Mann mit unfehlbarer Sicherheit den 
Schlitten aufzuhalten, ſo daß die Reiſenden Zeit 
gewinnen, ſich gegenſeitig mit einem fröhlichen 
„Guten Morgen!“ und „Glücklichen Rutſch!“ zu 
begrüßen. Dann beginnt von Neuem die faufende 
Fahrt. Alle vorher genoſſenen Bilder fliegen — 
nun in umgekehrter Reihenfolge — an uns vor- 
über. Man hat geradezu die in der Jugend ſo 
lebhaft erſehnte Empfindung des Fliegens. Wenig 
mehr als eine Biertelftunde genügt, um die ganze 
Wegeſtrecke bergab zu durchmeſſen, welche bergan 
1½ bis 2 Stunden erforderte, 

Die Bahn wird vielfach bis herunter nach 
Hernasdorf benutzt. Wir verlaſſen fie ſchon in 
Agnetendorf, um mit unſerem Geſpann noch 
einen Umweg nach dem Kochelfall zu machen, der 
leider daſſelbe Geſicht zeigt, als geſtern der Hain- 
fall, und dann Kirſchberg und die Eifenbahn 
wieder zu gewinnen. 

Schön, herrlich ſchön, daß man es lieben muß, 
iſt unſer Rieſengebirge im Sommer, wenn es zu 
ſtiller, erquickender Jerienruhe oder zu rüſtiger 
Wanderung winkt. Aber wahrlich nicht minder 
ſeinem winterlichen Schmuck 


Römiſche Ateliers. 
on Katharina Zittelmann (& Rinhart) 


IV. 

Der originellfie unter den Bildhauern Roms 
ſcheint uns Profeſſor Sommer zu fein. Er geht 
völlig eigene Wege und hat eine fo entſchieden 
ausgeſprochene künſtleriſche Phyſiognomie, daß 
er ſich mit keinem ſeiner Collegen in Parallele 
ſtellen läßt. 

Kann man Daufh als den Darſteller göttlicher 
Idealgeſtalten, Kauer den ſchöner und zarter 


Menſchlichkeit charakteriſiren, fo ift Sommer der 


antiker Jabelweſen, in die er indeß feinen eigenen 
modernen Inhalt gieht: den des liebens- 
würdigſten Fumors. Auch Reinhold Begas bildet 
Centauren und Gatyren, 


könnte ihn den Böcklin unter den Bildhauern 
nennen, wenn nicht der Vergleich zwiſchen dem 
farbenfrohen Maler und dem auf Formen 
beſchränzten Bildhauer immer hinken müßte, 
Die innere Derwandtſchaft der beiden Künſtler iſt 
indeſſen in die Augen ſpringend: dieſelbe reiche 
Phantaſie, derſelbe ſprudelnde Kumor, die gleiche 
Vorliebe für die mythologiſchen Fabeljiguren, für 
die Wahl antiker Stoffe. Wir wollen hiermit 
aber ausdrücklich bemerken, daß nicht etwa 
Böcklin Sommer beeinflußt hat, der, ſeit 15 
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der Verkehr an der Stadtbahn iſt, wie geſagt, 


ind auf ihrem „Winter- 
das Organ der Heils- 
armee, „Kriegsruf“, an den Mann 
zu bringen, ſind ſie eifrigſt beſtrebt und 
es hat in der That etwas Rührendes, trotz des 
Kohnes, der ihnen beſtändig begegnet, trotz all 
der ſchlechten Witze, die von den fie Umringenden 
ſich über ihre Perfon, über ihre „Armee“ und 
über ihren „Kriegsruf“ ergießen, dennoch un- 
beirrt die Zwecke ihrer Geſellſchaft zu verfolgen 
ſuchen und glücklich ſind, wenn ae irgend ein 
Neugieriger ein Blatt abhauft. Dieſer „Kriegsruf“ 
ift wohl das kindlichſte Blatt der Welt, ich glaube 
nicht, daß es noch irgend eine zweite Jeitung 
giebt, in der in dem Grade der gute Wille aber 
auch abſolut Alles erſetzen muß. 
„In dem vorhin erwähnten „Wintergarten“ 
läßt Frau Annie Abbot, „die magnetifde 
Dame aus Georgia“ fih ſehen. Vor einem ge- 
ladenen Publikum im Rococofaal =: Central- 
Hotels en Frau Abbot mit den ſkepilſchen Ber- 
linern einen harten Strauß zu beſtehen, aus dem 
ſie nicht als Siegerin Sms . Das Comité 
erklärte ſich nach Schluß der olſtellang dahin, 


„daß man es in Frau Abbot mit einer Dame zu 
thun hat, die über außerordentliche körperliche 
Kräfte verfügt, dieſe Kräfte vorzüglich ausgebildet 
at und Kenntniſſe einer großen Anzahl Kleiner 

unſtgriffe beſitzt“. Frau Abbot würde ſehr klug 
handeln, wenn fie auf den muſſtiſchen Schleier 
der magnetiſchen Dame verzichten wollte, denn 
all ihre Productionen ſind Kraftleiſtungen erſten 


Ranges, die ihr ſicher ein eben fo zahlreiches 


Publikum zuführen würden, wenigſtens bei uns 
in Deutſchland, als wenn fie wie jetzt ihre 
Leiſtungen mit einem Barnumſchen Reclame- 
Humbug umgiebt. In den hier noch nicht ge⸗ 
piel in der That rieſigen Sraftproductionen. 
ſt jedoch nichts von Magnetismus, nichts von 
irgend welchen übernatürlichen Fähigkeiten. Man 
erzählt ſich, die Amerikanerin erhalte für ihre 
Anſtrengungen von der Direction des Winter ⸗ 
gartens einen jeden Abend 1000 Mk. Dafür möchte 
mancher feine Kräfte auf das Aeuferfte anſpannen. 
— Ein gleichzeitiges Engagement des Herrn Abel 
wäre nicht uninterefjant geweſen. 

Ein Ball von fünfzehnhundert Damen iſt gewiß 
elwas Seltenes, und daß ſich dieſe anderthalb- 
tauſend Frauen ohne die Herren der Schöpfung 
prächtig amüſiren, wird wohl nur von wenigen 
Männern geglaubt werden, trotz all der jubeln- 


den Berichſe, die noch fortwährend aus 
dem Munde der Theilnehmerinnen am 
Künſtlerinnen-Koſtümfeſt fließen. Es iſt eine 


komiſche Erſcheinung, daß auf keinem Diashen- 
feſt, wo die beiden Theile der Species 
Menſch erſcheinen, die Herren fo galant und 
liebenswürdig find, wie die Marquis, die Lands · 
knechte, Tiroler, Bergleute, Offiziere und Zigeuner 
auf ſolch einem Künſtlerinnenball ſich zeigen. 
Was dort für ſüße Schmeicheleien geſagt werden. 
für ritterliche Geſinnungen zu Tage treten, da- 


ür ſchon fertig; da 


A aber Sommer ver- | 
werthet dieſelben völlig anders als er. Man 


Jahren in Rom lebend, kaum je etwas von der 
Bildern des großen Schweizers geſehen hat. 
Auch Sommer iſt, wie die meiſten Künſtler 
hier, ein self made man. Als Lehrjunge einer 
thüringer Spielwaarenfabrik begann er ſeine 
Laufbahn. Später, in die Welt hinaus gewan- 
dert, fand er als Stück- und Ganödftein- 
arbeiter Beſchäftigung in Heſterreich. Ein 
paar Löwen, die er geformt, erregten die 
Kufmerkſamkeit eines bekannten Architekten, 
der für den jungen Mann Intereſſe faßte und 
ihn mit ſich nach Peft nahm, wo Sommer nun 
für eine Reihe von Paläſten und Kochbauten den 
künſtleriſchen Schmuck lieferte. Ein kleines Ver- 
mögen, das er ſich in Jahren angeſtrengteſter 
Thätiggeit erworben, ſetzte ihn endlich, da er 
ſchon 37 Jahre zählte, in den Stand, ſeinem 
Jerzenswunſch zu folgen, nach Rom zu gehen 
und ein wirklicher Künſtler zu werden. Das ge- 
lang ihm bald. Seine Arbeiten erregten durch 
ihre Eigenart Auffehen auf den Ausſtellungen; 
er ward durch den Profeſſorentitel geehrt. Die 
Nationalgallerie kaufte ein Gypswerk von ihm an, 
das indeß erſt aufgeſtellt werden wird, wenn 
es im Bronzeguß, zu dem augenblicklich 
die Mittel noch zu fehlen ſcheinen, ausge- 
führt ſein wird. Im Bremen iſt im letzten 
Jahr ein großer Brunnen unſeres Künſtlers er- 
richtet worden. Frei und kühn baut ſich der- 
ſelbe auf, einen antiken Geiſt, eine Kraft und 
einen Schwung athmend, die nicht genug zu be- 
wundern ſind. In Sommers Atelier, in dem 
er ganz allein in tiefſter Stille arbeitet, ſtehen 
die Modelle und Skizzen ſeiner Werke in großer 
Anzahl; kaum die Hälfte davon iſt in dem ihrer 
würdigen Material, Bronze oder Marmor, her- 
geſtellt worden. Mehrfach ausgeführt iſt die 
überaus heitere und anmuthige Gruppe einer 
jungen Nimphe, die mitleidig dem bärtigen alten 
Faunkopf einer Herme eine Schale mit Wein an 
die durſtigen Lippen ſetzt. Daneben ſehen wir 
ein italleniſches Mädchen, das in hier üblicher Art 
einen breiten Gemüſekorb tragend daherſchreitet 
und feine Waaren ausruft. Aber ſtatt der Sinocdi 
und Broccoli krabbeln lauter kleine Liebesgötter 
in dem Korb durch einander. Eine andere Brunnen- 
figur; ein Centaur, der auf feinem Pferderücken 
einen rieſigen Weinſchlauch trägt, aus dem das 
holde Naß ausläuft, ein Teufel, der SFliegen 
fängt, ein Mägdlein, das einem Reh den Dorn 
aus dem Fuße zieht — daneben in Lebensgröße 
ein Bergiteiger. der das Neſt eines Geiers aus- 
genommen hat; da kommt die Mutter herbei, 
ſtürzt ſich auf den Räuber und ein Kampf auf 
Tod und Leben entſpinnt ſich — das ſind ein 
paar der vielen intereſſanten und eigenartigen 
Entwürfe, die alle zu beſchreiben zu weit führen 
würde. Augenblicklich hat der Künſtler eine an 
Goethes Ziſcher erinnernde Gruppe in Arbeit, 
An die Knie eines etwas ſpröde auf fle niebere 
blikenden Jünglings mit der Angelrute ſchmiegt 


ſich eine Nixe mit Ziſchſchwanz. Mit einem 
Ausdruck hingebender Liebe ſchaut fle zu 


da in die Sache 

dem ſchönen Mädchen, das die hohe Amphora 
auf dem Kopf trägt, ſteigt aus der Quelle der 
Waſſermann auf und erklärt ihr ſeine Liebe. 

Sommer, in der glücklichen Lage, ſich nicht 
um den kommenden Tag ſorgen zu brauchen, iſt 
einer jener fleißigen, ſchaffensfrohen Künſtler, die 
unbekümmert um den Verkauf ihrer Werne 
oder den Beifall der Menge, bilden, was ihnen 
in den Sinn kommt, die immer voll von Plänen 
ſind und denen die reiche Phantaſie den Stoff 
nie ausgehen läßt Keußerſt beſcheiden in feinem 
Auftreten, wortkarg, zurückhaltend, verräth 
nichts an dem ſchlichten, einfachen Mann den be- 
deutenden Aünftler. Erſt wenn er in luſtigem 
Kreiſe beim Glaſe Chianti die Mitternachtsſtunde 
heranwacht, thaut er ein wenig auf, und ſein 
heiteres Lachen bei den Scherzen ſeiner 3ed)- 
genoſſen zeigt, welche Freude er am Humor hat, 
dem er fo trefflimen künſtleriſchen Ausdruck zu 
geben weiß. 


Literariſches. 

x In der März - Nummer von Weſtermanns 
Illuſtrirten Deutſchen Monatsheften iſt beſonders 
die bellelriſtiſche Richtung reich vertreten, denn es 
finden ſich darin drei Novellen, von denen die erſte: 
„Die Moostänzer“, von der kürzlich verſtorbenen 
Erzählerin Emmy v. Dincklage herrührt. Es iſt eine 
Dorfgeſchichte, während die beiden anderen Novellen: 
ERSTE TIEF Acc AO VA O IA INCA] 
von hat jemand, der nicht zu dem bevorzugten 
Geſchlecht gehört, keine Ahnung. Für einen 
Novizen in der Kunſt, die Gunſt ſchöner Frauen 
zu erwerben, wäre das eine gute Schule; aber 
er iſt eben ein Mann und muß verzichten. Dor 
der Thüre zum Künſtlerinnenball ſteht in Riefen- 
lettern das Wort: „Clausura“. 

Das Leiling-Theater brachte am Faſtnachts⸗ 
Dienstag einen überaus fröhlichen Schwank aus 
dem Franzöſiſchen von E. de Najac und Albert 
Millaud. der „Paragraph 330“ behandelt die 
Erlebniſſe eines ſich unglücklich fühlenden Ehe- 
paares, welches durch die Scheidungserörterungen 
wieder zuſammengeführt wird. Der Titel der 
Novität lautet im Franzöſiſchen „Fiacre 117”, 
Eingeleitet wurde die Vorſtellung durch den Mofer- 
ſchen Einakter „Fünf Dichter“. Unter einem 
männlichen Pſeudonym ſchriftſtellert eine Frau, 
ſie will ſich dem ſie aufſuchenden Rebacteur 
nicht zu erkennen geben und um ihr aus der 
Verlegenheit zu helfen, bekennen ſich fünf Herren 
und Damen zu der Autorſchaft. Geſpielt wurden 
beide Stücke vorzüglich, die Infcenirung zeigte 
die beim Leſſing-Theater gewohnie Sorgfalt. 

Ein franzöſiſches Stück der unangenehmſten 
Art ijt „Riquette“ von Meilhac, das feinen Titel 
„Ma cousine“ nicht beibehalten hatte. Eine Fray 
liebt ihren Mann, den fie untreu weiß; fie wende! 
ſich an ihre Coufine; dieſe ſucht den Mann vor 
der Frau, zu der er in Beziehungen ſteht, dadur 
abzuziehen, daß fie ihn in ſich ſelbſt vertie 
macht. Und als ihr dies gelungen, führt fie der 
Coufine den Gatten wieder zu. das Stuck wurd. 
im „Reſidenz-Theater“ gegeben. Die Infcenirung 
und das Spiel waren vorzüglich. Die Hervor 
rufe galten auch wohl nur diefen Vorzügen. 


— 
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Und großen Segen dir verleih'n bezw. erſten Sefttages an beginnen. Aus- Ketien-Geſellſchaft hielt am 3. d. Mis. ihre ordentliche | ſchaͤftsrath. Maior gunze nebft Gemahlin a. Böhlhau, 
Du palit — oft aif Händen nahmen bezüglich der 24. bezw. A8ſtündigen [Generalverſammlung. Nach dem in derſelben er- e ai nebit Gemahlin a. Brangidin, 
1 A ese da it kinde eiteres | ſtatteten Geſchäftsbericht iſt das Jahr 1891 für den raf Brochborf. Ahlefeld a. Chinow, Ziehm a. Dirſchau, 
Und ſchauſt neugierig oft hinein. Ro. att eine des ag ap aga aque "öffent Ertrag von Dampfſchiſſen in Folge durchſchnittlich n Kn, Hager Mo Director. 
— a ezügli er in Nothfällen oder im 6 — . A o | Weiß a. Mainz, Florian a. Köln. Rager a. Hamburg, 
II. Quadratráthfel. lichen Intereſſe unverzüglich vorzunehmenden niedriger Frachten kein lohnendes geweſen. Der harte Gturievand a, Bremen, Flashämper a. Bielefeld, Hirſch⸗ 
E 8 Froſt des vorjährigen Winters zwang 2 Dampfer der in, v. Tiedemanr 

: Arbeit bezüglich der Bewad d jährig ie feld a. Berlin, nn a. Bordegux, Molwit a, 
ElElelel Die Buchſtaben in den Feldern des | Arbeiten, ferner bezüglich der Bewachung der Heſellſchaft, nahe ihren Cöſchplähen vom Eiſe einge- | Preston, Buchſtein a. Freiburg i. B., Bornemann, 


Beiriebsanlagen und der zur Reinigung und loſſen ftill zu liegen, Beſchaffung neuer Keſſel des | Molffram, Schlüther, Hertzberg a. Berlin, Emermann 

Alajojo ee ee Inftandhaltung des Betriebes, ſowie zur Wieder- e größere 2 an Maſchine und [a. Muren, Schumacher a, FE Kaufleute. 252 
8 gerech aufnahme des vollen mwerklägigen Betriebes un- Keſſel eines anderen Dampfers Ramen hinzu. Es ver- | — 2 > 

L | gleich der erften fenhredten lautet, bedingt nothwendigen Arbeiten, desgleichen be- | blieb in Folge deffen nach Abzug fammitlider Betriebs. wear 


1. 
aia ebenfo die zweite wagerechte gleich züglich der zur Derhütung des Derberbens von | und anderer Unkoften nur ein Bruttogewinn von circa 


P ; 295 ig. | 59970 Mk., wovon zur Vertheilung als Dividende | # 8 e YA pr. Hect, 
epee E Ropftoffen 15 eg Arbelen und endlich de. 28000 TA. — 4 Proc. des Actienhaptlats ven 100 000 May ca Italia. 550 Fr 1 Hee 


| 


= erzeugniffen not E ; 
: UI. Syldenräthſel. züglich der hiernach erforderlichen Beauffihtigung | Mark kommen (M. 2.) Vino da Pasto 1. à M. 1,05 120 „ 
Mein bat a nennt dir ein Hausgeräth, des Betriebes. Nehmen die Arbeiten zur Be- Schall- nachrichten. Vino da Pasto 3. „ „ 1,30 135 „ 
— ſicherlich die leiste Lache gert wachung der Betriebsanlagen ꝛc. mehr als C. London, 3. März. In Falmouth landeten geftern | Vino da Pasto 4 . „ „ 1,35 150 „ 


Flirt i iter fil 3 Stunden in Anſpruch, oder werden die Ar- der Capitán und die 28 Köpfe ſtarke Beſatzung des Bei Abnahme von 12 Flaschen einer Sorte 5 Pl. 
Dun ieee r beiter hierdurch am Befud des Goitesdienftes | Dampfers »-Plato””, welcher ontag Radmitlag etwa 

Nimm mir den Kopf und du fiehft einen Mann, gehindert, ſo iſt ihnen an jedem dritten Sonn- | 160 Meilen von den Geilln-Infeln Schiffbruch erlitten 1 i 
Der viel dir nützen, viel dir ſchaden kann. e eines anſchließenden | hatte. Der Dampfer befand ſich erft einen Tag auf der reife zurüch⸗ 


e ° ; ; tage unter Zuhilfenahm < : ; 8 d + italieni 
das ke e Gas ull mit dong” | Merle. eine ununeroronene be von | eth vr Eros! na Mo be Sana ime, as | e 
rt ft du das erfte Zeichen mir 36 Gtunden zu, gewähren, oder fie find an entſtand ein Leck, durch welches fo viel Waſſer herein- | $ Naturweine 5 Mein -Impolta 
E auſchef A u pa A in N di jedem 2. Gonntage mindeftens in der 3eit DON | drang, daß es unmöglich war, es wieder auszupumpen. Kinen u. Co, (Cen- 
Der kühn . 6 uhr Morgens bis 6 Uhr Abends von der Arbeit Dienstag Mittag, als ſich ſchon 15 Fuß Waſſer im ral- 2 uct a. Di.) eignen ſich vor- 
Dir Wahrheit beut, wenn auch nicht Wirklichkeit, frei zu laſſen. Ausnahmen hiervon find zu- Schiffsraum befanden, flüchtete ſich die Beſatzung in züglich als tägliches Tiſchgetrank für weite Areife 


läſſig, wenn die Arbeiter am Beſuche des fonn- | die Boote und überließ den „Plato“ ſeinem Schickhſal. und übertreffen nach dem Urtheil competenter Wein- 
Auflöfungen der Rathfel in Nr. 19 386. tone Gotteosienfee nicht bird Kine Einige Stunden fpäter ham der zu derfelben Linie ge.] Kennner und Autoritäten mefentlic die fogenannten 


371 ae : Bordeaux-Weine in gleicher Preislage. 
und, ihnen an Stelle des Sonntags eine | hörige Dampfer „Taylor“ in Sicht und nahm die Aber auch auf die vorzüglichen feineren Tafel- 
„5 | 2itündige Ruhezeit an einem Wochentage ge- a ho ok ba e ee ee nächſten] un Deffertreine der Gefellihait fei befonders 
& Same 8 währt wird. Endlich ſind nach $ 105 e a. a. D, Se beiiehen, ſowie auch ausführliche Preisliſten 
E Ste 5 für Betriebe, deren 2 oder N Ar Fremde. ber 33 pur ei. Colonial- und Deli 
ige Es : : Ausübung an Sonn- und Sejttage | liſche * arnweber ateſſen-Waaren-Kanblungen. Een, 
Richtige Cöſungen e a2. ae endet, Sari Wilde, iedi ar 5 r d de ch y * SEIEN £ : 


fl und Franz B. 
. 


SA 


DEE REN 225 : 1 5 aus und find von} - 
Sn bas hiefige Genoſſenſchafts⸗ lebem ubmitienten 1 85 u 
resiſter iff bet der unter tr. 2 unterſchreiben. (9643 
eingetragenen Privatbank zu Alt- Die Offerten der Lieferanten 6 rt 
mark, eingetrageneGenofientdast find bis zu Er fu * 
mt unbeicwänkter Haftpflicht zu Verſicherungsgeſellſchaft gegründet 1853, unter Auffiht der Kal 
Altmark, Nachſtehendes einge- agts regierung. 
tragen worden: tags 12 Uh» Grundcapikal Neun Millionen Mark. 


en 33 eine Stelle sucht oder zu vergoben 1 E f 
D kaufen oder Tarkaufen ir IN" A ¿der Hai 
überhanpt Higst 1165 
ep Dia TMs 


oder 
rationell 


e aufgesprungenen Händen @ © 


leidet kaufe nur 


— . > Inseriren will resp. Inserate in augen- . med. Jacobi’ 
e assaiooun. me = pet 5 Zeuerverjicherungen = Miigster Form In War dan tor Less e 
flandsmitgliebes, Hofbe- Schrei eriali i jeder Art, 2 2 2 “pat 
Beamer iit ber aer hen Transportverſicherungen geeignetsten Zeitungen Wedge gen 


ver Fluß, Eiſenbahn, Roft- oder Frachtwagen. 


inkel zu Kalwe 
Ss Controleue fir beset] Der Magiſtrat. 
bis zum 1. Januar 1893 in B 


oder Zelischriften etc. aller Art zu erlassen Wünscht, erhält stets objectiver 


i Abtheilung Lebensverfiherung. Bath, gewissenhafteste und billigste Bedienung durch die 
den Vorſtand gewählt wor. | 


i ünſti i i mäßigen Prämi älteste, im Jahre 1855 gegründete, 4 

erdingung. | ce eee. en E 

i Nachſchußverbindlichteit. 2 a 
Eingetragen su Solge bere ie Herſtellung gui 2 Belehnung der Policen nach Maßgabe des Refervemerthes. Annoncen Expedition Von 


Die 5 1 
fügungugm27.Sebruav1892]dahung des öftlichen Ueberganges|, Kautlonsdarlehen an Beamte bis zu Ystel der Berficherungs- H 2 & V E A 5 G 
10 55 aasensiein & Vogler A.-G., 


ns Opitz, Y. Domhe Nachf. 
x sae A Sener x 685 


Unter Verſchwiegenheit 


: umme, 
fut, de 21. Sebruae 1892. een ee Ai mb] Pramste Aussbtung bet Deriherumgefumme fort nad 
b 


1 ? 1 a i u Frauen- und Haut- 

Zeichnung liegt im Fälligkeit. 7 : { eze . 8 4 A 
erich : eiligung der mit Gewinna erſicherten. 5 ® ſowie Schwäche 
Bekanntmachun CCC J Bureaux: Königsberg i, Pr. Kneiph. Langgasse 261 Keb erg ad 
erann 9. if Bedingungen} Wabrt und fteigen nach Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei D Nachtheil geheilt von dem 
In unſer gegen die, Rkoſtenfreie Annahme einer Durchſchnittsdividende von 3 Procent erhält derlanser vom Gtaate approb. Gpecialarit 
Derf 23. Einſendung von 1,00 Mark ver-| Verſicherte beifpielsmweiie i Dr, med, Neuer in Berlin, nur 
emielben Tage abfolgt 2 für das 5. 10. 15. 20. 30ite Verſicherungsjahr [lich e a Aronenftvake 2, 1 Tr., von 

Folgendes eingetragen: Angebote find bis um 12, 15 30 45 60 Hp t 12—2, 6—7, auch Sonntag 


nntags. 
Beraltete und verzweifelte Falle 


Geſeliſchafts-Regiſter yá » an y 
in pao: ele 1 Matte E März 2 35., Borm, 11 ar ein-tber Jahresprämie als Dividende. oo«tältete und verimeifeite Fa 


unter Ar. uma zufenden. 9610]  Mitwerfi der m 
Si O read. ben 2. tes 1802. fen 

ber Kaufmann Reinhold] Die Königl. Eifenbahn-Bau- 

Jacobi iſt aus der Ge-| _ i 


i — Inſpection. 
ſellſchaft ausgeſchieden u. Vakanz. 
ere, gull et Sabet. Die durch den Sob des bis- 
allein übergegangen und chee e AO a Ñ enommen werden für Tod, Invalidi⸗ 
daher hier 5 hierſelbſt joll ſchleunigſt beiehytjtät und vor gehende Erwerbsunſähigkeit. 8 

Vergleiche Nr. Ses} werden. igungsanſgrüche, welche dem Verſicherten aus 
Firmenregiflers, Geeignete Bewerber wollen fid) estalle etwa an eine BP” dritte i Berfon qu. 

B in das dirmenregifter unter| unter eifügung von Abſchriften it nicht “Gis an die Geſellſchaft über. 
neuer Numer. ihrer ri, Non A bei dem rolpecte werden unentgeltlich verabreicht. a 
Piüinterzeichneten melden. o eo für Geucr und Transport nehmen entgegen hier in 
1 . Dorhtellung * et: der General - Agent der Feuer- und Tran 
AA e i M. Sernecke, Fundegaſſe 53, 2 
8 I: I + n der auch Re. ert Richard J ner, Bonhträge F i EN Sy, > Hl en 
Col. IV.: Joh. Jacobi & herr Rider tin anggaſſe 50, pS > ] obert Hamer“ 
Sohn 69969 der auch Unfallverfiherungsanträge entgegennimmt; andererseits 8 Schleſiſche Uhrenfabrikation. ; r. 
Graudenz, d. 23. Februar 1892. ; = 


« Sayin. eng. i 7 2 
Pre Ab =—-——|wolle man fic) wenden wegen Lebens- und Unfallverfiherungen |? Einzige Zaichen - Uhren - Fabrik Preußens. 


| Gortiehung ber an bie Pawel ho der Lebens und Unfall-Branche 
x Ernſt Gehrke, Langgaſſe 76 Gebrüder Eppner 

Bekanntmachung. t wegen Unfallverſicherungen allein auch an die Herren 8 a) e , 

i uC ion . Bel ce = e Be 
S A - & 

Melee ned Je Dr. Gt ſtädtiſchen Leihamt, uhren Schiffschronometer (f 2 

hlufes der ele igerde Wallplatz 14, 

ung bom 24. Februar cr. das mit verfallenen 


r pu \ 
| Wächter-Control-Uhren. 
des ane uno e nc : 


Donnerftag, 10. Mary 1892. fr dh 23  withfamftes und leicht verpauliches Mittel gegen Lager: Berlin, 34 Charlottenitrafe 34, 


Bleichfucht , nn Reparaturen. 


trecte Deutſche Dampfſchifffahrt nach 
Adelaide, Melbourne, Sydney 


‘OQ (Antwerpen anlaufend) regelmäßig alle drei Wochen, 
{ Ea ſchuelle Dampfer. — Billigite Paſſagepreiſe. 
Vorzüglich Einrichtung x. nagelt if lee andere 
Deulsch-Australische Dampfschiffs-Gesallschaft, Hamburg, 
Rudolph Kreiſel, Danzig, Y dbänkeng. 51. 


7 Hamburg-Australien 


Auskunft erth 


sport-Brankhe 
53, 


Alten u. jungen Männern 
wird die in nener vermehrter Auf- 
e erschionens Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller übor das 


Saul, Weiven- u. 
S ition 


sowie dessen radicale Heilung zur 
A > empfohlen, 


für 1 Mark ie Ble narken. 
n 
Eduard Bendt, 8 


Montag, den 7. und 
Dienſtag, den 8. März 1892, 
orm. von 9 Uhr ab, 
mit Kleidern, Mäfche, div. Zeug⸗ 
adichnitten u. ſ. w. 
Mittwoch, den 8 Mär 
1 


Anler⸗Pain⸗Erpeller. 


Dieſe altbewährte und vieltaufendiad er⸗ 
probte Einreibung gegen Gicht, Rheumatismus, 


= liederreißen ufw. wird hierdurch in empfehlende ee e, r 
Danzig, den 28. Februar 1892, ne eee un Drelle pon 50 und Bon . 5. . EN 
Der Magiſtrat. 1 M die Slaſche vorräthig in den meiſten Apotheken. „ 


Nur echt mit Anker! 


Leihamts - Curatorium. A 


Dania: Albert Neumann, Dro- 
ligerie, — — et Jopen- 
— GClep ; — 


ſſe 20. 
treks. Breitgaffe 15, 


Kommandantenfiraße 7, 8 u. 9. 


I. April 1894 erf Wachsthum Milde Walferbehanblung mit Maſſagen-, electriſchen- und 
edrich Kassin Trarbaoh a. d. Mose ; eirath. Ueber 200 reiche D 
E 2 reiljten gratis 5 Ri ana ink Reben  Aeitsteas bis, eat one, zu haben bei E. Rornitadt, Rathsapotheke und Clefanten- H wünſchenz. geründ Mio, ur 
A Aerite: Geh. Gan-Rath Dr. Berdhots und Dr, G. Munter. IApothehe, Breitgaffe 15 in Danzig. (5392 1,,Blumentefe”, Berlin 10 


Lehensversicherungs-Cesellschaft zu Leipzig 
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


Berfiderungs- 4 Bezahlte 
beitand: — Verſicherungs⸗ 


. ende 1889: ee bis Ende 1889: 
315 eo. Mk., ‚ai 6 Millionen Mk. 
: Ende 1890: 


5 bis Ende 1890: 
336 Millionen Mk., 

i Ende 1891: bis Ende 1891: 

358 Milli net Mk. 0 


Julius Hybbeneth, Danzig, 


Wagen-Fabrik, Fleiſchergaſſe 20, 


empfiehlt eine große Auswahl neuefter und elegantefter 


Landauer, Kaleſchen, offener u. halbgedeckter Wagen 


in den verſchiedenſten Formen zu den billigſten Preiſen 
unter Garantie. 


Aönissbers i. Br. 1875, Reparaturen werden ſchnell und billig ausgeführt. render 1880. 


6 Millionen Mk. 
Die Verſicherten 
erhielten durch- 
ſchnittlich an Divi- 


dende 
189 —5 


Vermögen: 


Silberne Medaille. 


Silberne Gtaatsmedaille, 


Ende 1889: ha 
78 Millionen Mk., h 
Ende 1890: Frias 

86 Millionen Mk., MANN 
Ende 1891: — == 

94 Millionen MR. 
Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. Jahresprämie. 


— — 


AA ne u en 


: 34% 
1880—89: 41% 55 — — — 5 
J Königlich Hohenzelle FP, Grossherzogl. $ 
Preuss. Kaufhaus fiir Kunst und Kunstgewerbe, Badisch. 


Hoflieferant. Inhaber H. Hirschwald, Hoflieferant. 
Berlin W., Leipzigerstrasse Nr. 117/118, 


Ausstellung und verkauf von Kunstwerken und kunstgewerblichen Erzeugnissen aller Art. 
Kunstgewerbliche Ausstellun 


Gem äldegallerie, | Getriebene Silber-Arbeit, Emaillen, Elfenbein-SeRnitzereien, s 
- geschnittene Lederwaaren, Broncen, Fayencen, kleine = 
gaöfinet 9—8. Möbel u. s. w. u. s. W. A 


bingungen (Unanfechtbarkeit e BR 
ver 2 


degenüber Gegeufber 1633 => > - > ots — — — — — : 
2 seg dem Central kademie Cöthen. Haus- und Grundbejier-Berein Y 
x thot Bahnhof Ausbildung im Maſchinenweſen, in der Elektrotechnik zu Danzig. = 
Friedrichstr, 2 Friedrichstr, Goin = oe Wat 


Lifte der Wohnungs-Annoncen, 


welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Bera 5 
eins⸗ Bureau Kundegaſſe 53 ausliegt. 


Programme koſtenlos. (9430 
Das Curatorium: Der Director: 


= 


gi ab., Küche ꝛc. Hi 
3 Zimmer ꝛc. Grüner Weg 1a'. 
Zimm., Küche, H., Bod. Judengaſſe 1660. 
3 Zimm., K., K., Bod., Altan, Abegggaſfe da. 
3 3imm., Bod, Kell. Altan Abegggaſſe da. 
700,00 4 Zimm., H., K., Möchſt., B. Fleiſcherg, 86. 
1200,00 6 Zimm., Badeſt. Balcon Langgarten 37/38, 
240,00 2 Zimm., Entr. g., K., Bod., Maufeg. 10". W 
144,00--180,00 1—2 Stuben 2c. Pfefferſtadt 28. 
159,00 Remife, felt und trocken Judengaſſe 16. 3 
O Stub. Kab. Küche, Kell., Bod. Wieiengaifeg'". E 
2 Zimmer, Bod., Küch. pp., Poggenpfuhl 53. 
3 Zimm., K., K., Bod.. Pfeflerſtadt 22 part. 
33., Kab. , Entr., A., K. Bod. pp. Hühnerberg ig. 
S en 15 
„00 58. Balk., Mochk., Z Kch.„Bod., Sleiſcherg. 39. Be 
1100,00 58. Balk.„Badeſt. K., g., Entr.,Fleiſcherg. 58. 


Grösstes Héte! Deutschlands mit electrischer Beleuchtung 
- und höchstem Comfort, Feinste französische Küche, 


Post Telegraph, Bisenbahnbillelverkauf und Gepäck-Expedition im Hause, 


hr ſtatt, Brofpecte werden unentgeltlich ausgegeben. ef 
uar 1892. : 


¿[Das Directorium des Königl. Confervatoriums der Mufik. 
Dr. Otto Günther. (8289 
Ueber die 


P. Kneifel' che Haar- Tincfür. 


Herrn B. Kneifel in Dresden! Mit wahrer Freude ſpreche ich 


1 
| 


ANTENA 
E 


Arndt & Loepert, 


onen hiermit meinen Dank aus über die vorzügliche Wirkung 1500,00—1800,00 4—63., Mochft., K., K. pp., l. . 

a Kohlenmarkt 6 5 ind maine dan c met ha fat sänli entes x 800 00 i simon. Qu Se 0" 

in ü r Lager von e Hoffnung nur noch auf i 0 „ bir „Kam.,Enir., K., K. Bd. 3 x 
bringen zum Frühjahre ihr Cag wieder, wie hier jedermann ſieht, im Bollbeſitz meines Haares. Ihnen 2 u. 3 Zim. ꝛc. auch 3. om eee 2 


3 3im., möbl. m, Heiz u. Bed, Heil, Geiſtg. 94. $ 
In 3Ctag.je2—43im.,Kab.,A..R, Aarpfenfeig.i. y 
2 gr. 3im., Entr., K., K., Bob. 2c. Ralkg. 8b i. 
2 St., Kell. Bod., Waſchk., Biſchofsgaſſe 10", 
2St. Ent. K.K. Taub. m. G., Petersh. Brom. 29 
Bor Sim Entre 74 Bod. pp. N 
gr. 3imm., Cntr. K.K., Bod. 
SJimmmer, Küch.,Kel re 


nochmals beſtens dankend, bin ih — Name in dem Depot zu er 
fahren — Domäne Eggerſen, Kreis Hameln, den 5. Januar 1892. 


Grabdenkmäl 
ra en a ern, 5 Ag 1 Cosmeticum (amtlich geprüft) iſt in Danzig nur 


welches in Folge Aufftellung der neueſten Erzeugniſſe eine ſehr reiche Auswahl bietet, Ag ei . Reumann, Langenmarkt 3 und in Lietzau's Apo. | 

9 feb is hl (9197 mitehehe, Holzmarkt 1, In Zac zu 1,2u.3 M. k 

Wichtig für Damen! : 

Don meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißblättern ohnejk 
Unterlage, die nie Zlecken in Taiſſen der Kleider entitehen laſſen 
hält für Danzig und Umgegend allein auf Lager Herr Ed. Loewens 

anggaſſe 56 und Joppat, Seestraße 18. Preis per Baar 50 

Baar 1 MM 40 3. nerhäufsen Rabatt; AD 

Robert p. Stephani, Frankfurt a. O 

ict Se SRE ER SS 3 


W. N. Neubäcker, Danzig 
Kupferſchmiede und Gelbgießerei 


empfiehlt ſich zu Einrichtungen von Brauereien, 
Brennereien, deſtillationen, Zucker- u. Selterfabriken. 

Warmwaſſerheizungs-Anlagen, 
Rohrleitungen jeder Art, für Land- u. Schiffs⸗ 

maſchinen, in Kupfer und Eiſen. 

Lager von Dampfkefjel- Armaturen. 
Zeuerſpritzen in verſchledenen Größen, 
für Gemeinden und Fabriken. 


* 


nden-Hótel, 
Berlin NW., 


unter d. Linden zw. 55-56, Kl. Kirchgaſſe 2-3, E 
cl gegenüber der Paſſage, 4 
empfiehlt neu und comfortabel eingerichtete Zimmer von 
250 Al an. Sehr ruhige Lage. Beleuchtung und Be- 
dienung wird nicht berechnet. Gepäck wird gratis von 
und zum Bahnhof befördert. Bei längerem Aufenthalt 
Ermäßigung nach Uebereinhuntt. (53 


ee 


Die Piano-Fabrih 


oe Laden 
389500 2 imm. , H., Enix, liflsg. 5/6. 
360,00—400,00 2—3 J., H., K., . Langiuhr 25. 
2 61,2 Sab., Ent., K., 4.,Bob., Holigaſſe 30, & 
b., Aab., K., K., Bod., 3. Damm 8' ! 
J Stube, Bob. pp., Borit. Graben 6, 

&., H., Bod. pp., Langgaffe 67. 
e, Stall etc. Kneipa e 
i 3 große, 2 kleine Zinmer etc. Hl. Geiftg 106%. 
288,00, 3 Zimmer etc. Steinſchleuſe 4, part. : 
Laden 34 Mir. tief, 6 Mir. br. Mildhkannengaffe 13. 

33.,.Dadıjlt.,6.-9.,8.,B0d.,Brodbänkeng.11'", 
33.,8.,8., Bajhk 
00 5 3im 
lide, Bod. 


Gtub., Rab., Entr. 

1. April, 10—3, 2 J., Bod 
0 2.Gt., Kamm. Stall, f. 

23. Entr., H. 


Me . . „„ 


rt 


mea’ Central-Annoncen-Expedition 


der deutschen und aus- 


| ländischen Zeitungen ña 
Frankfurt a. HM. 
Berlin, Hamburg, Leipzig sto. 


Prompte und billige 
Bedienung. 


i _ Höchster Rabatt! 
Entwürfe yon Anzeigen in 


trees e eet Gas 


ER Bein c. Hötel Germania, eum c. 
Eriten Damm Nr. 14, 


5 e > a geschmack- 
voller Weise, Kaus 1. Ranges 
Kostenanschläge und direct gegenüber Bahnhof Ale anderplat a. d. Stadtbahn 26/27. 


Neu erbaut, mit 200 Zimmern von 2 Mu an, incl. 
Sit und Bedienung. Speiſe- und Leſeſäle, Fahrſtuhl, 
Bäder, Telephon, electr. Beleuchtung. Knotenpunkt der Gtadt- 
bahn, Pferdebahn und Omnibuskinien. (9668 


ö . Jopengaſſe 10, 

— empfiehlt ihr folides ſeit 40 Jahren bewährtes Fabrikat 
Vertreter in Danzig: K. Dauter. in Pianinos neueiter Pa E bl Diefelben erfreuten fich 
—ͤ O ̃ ⅛ b während dieſer ganzen Zeit der ungetheilteſten und ehren. 


if ga vollíten Anerkennung der beiten mulikaliihen Kreiſe, 
ppuibectuofen 2 3 ſie ihrer Klangſchönheit wegen beliebt und fem Boo 
behufs úritlid [Be Lieferant der meiſten Geminare Oſt- und Meltoreuhens. 
f empfohlenen Dinbe- Vertreter nur erſter Firmen Deutſchlands. (5385 
JHExHReudhujien ¡AZ : 
5 Seiferheit und [EE ER TEEN 


el'sg 8 
rt Satarrh. <A Tu 
AAA Eo E Gegen 
< Bidlofienen, m. mei- 335) 2 
ner Etiguette und [res 
Schutzmarke verſehe⸗ 154 Lungenkrankheiten, 
nen Flaſchen N 
“Ba 50 u. 100 Pf. vor- 


Kataloge gratis! 


Ausverkauf zurückgeſetzter Wagren. 
P. Bessau, 1, Damm Nr. 14, 


Strumpfwaaren-Fabrik, Lager fertiger Tricot- 
Waaren. 9789 


Montag den 7. März 


beginnt bei mir ein 


Ausverkauf 


zurückgeſetzter Waaren. 


Ed. Loewens, 
9756) 56, Langgaſſe 58. 


Provencer- Del, "SER 


a feinftes Luccaer Tafel-Speiſe-Oel, das vorzüglichite was 
in Olivenöl producirt wird, empfiehlt in SÍ, wie ausge- 
wogen 


Hermann Lietzau's Apotheke, 
Drogerie und Parfümerie zur Altitadt, Holimarkt 1. 
P räthig bei Herren: ¡2 


8. Paenoto, Drogenhandlung, |g Annahmeſtelle 
ane für Gardinen -Wäſcherei 
deſſen Nie AS (Gpeciatitát) 

J. H. Merhei on 


R 
Garantie, 
5 Entel Leipng. 3 2 
Dr Samer Hare ES - L. Höppner, 


1 Giese & Katterfeldt 


uren, Migräne, DMagenhe., J i ford e: Planen i. Vogtl. Langgaſſe 74, 


a e á 
Uebelh., Letbjdm., Derfdlcimo, ES, Ard | nr E E Fe E 

$ > y lle bei p R ngenen Neuheiten in Regenmänteln 

222 ciebenteln, es ‘ Annahmeite Frau A, Mortier, Boggenpfuhl 1. (9024 Ei zu 5 anteleise alete g, Kindermäntel u. |. 85 ir 


Gegen „ 5 5 U ae > Feldbahn-Fabrik größter Auswahl zu den billigiten Preiſen. 


Näheres bieGebrauhsanmetiung. |e [E 5 d ach £ J ES 

in den Apotheken a 31.14 Kin fey y : . 4 63 2 7 AS sE ERS ER 

CE Daubitz a lol Ben 2% Ludwig Zimmermann Nachll., Danzig, E mer 
QUDITZ [x ee <> Comtoir und Lager: Fiſchmarkt 20/21, le 

r ASE erbabny, oh F. O. Winkler 

Magenbitter, Erna W in Din 9 Neue und gebrauchte : Bildhauer und Steinmetz. < 


SF 


; 5 - A t zu haben in; ER J 19 
weltbehannt und feit 1861 er- Ror t, Jtaihsapothehe und ef hl Y h hl Brandgaile Nr. 19 Brandgaſſe Nr. 
robt und Pr dürfte, in P P (5404 N Arn Ell pened, 3 TE Dein a 


einer Familie fehlen; zu haben A EA | 
in ae Dropien- ud, Eonia] ANY BES _Phönix-Pomade "WE 
U dd. Fabri / 
C . ist das einzige wirklich reelle, In seiner Wirkung 
ss Wal BA : : unübertroffene Mittel zur Pflege und 


Beförderung eines a re = 
Etiquetten. u. Bartwuchses. Erfolg garant. 
Berlin W. 8. F. P. Feller. 


Lowries etc., Grabdenkmalern 


transportable Stahlbahuen, Beidjen, Ciablradfige|@ DU del. 
kauf- auch miethsweise ] inf. volierien tieffäwarıen, fame. Granito corariltem 


f 3 bedi N ſehr fauber. 5 ; 979 
„„ 000 e hl Giſerne Grabgitter, Kreuze und Tafeln, 


Vor werthlosen Nachahmungen w. gewarnt 
Hunderte v. Dankschrb. I. Z. Einsicht aus 


Auster franco gegen franco, ; Preis pro Buchse M.1,— u. M. 2 — [Jacken, Gteinfhlaghämmer, Gteinbohrftahl, Feldjchmieden, ieb Muftern, ſehr billig. 
- 500 Mh Darlehn gefuht 14 E = Grebr.Ho De; Sheila: oi A Mask etc, zu billigften Preifen. 95 Re. uch weientliche € 8 der Ladenmiethe bin 
gegen fihere er ii Med. dem, Laboratorium & Parf. For rbeiten zu außergewöhnlich 


N 8 ich in der Lage, ſämmtliche 
djaninos, son 6 nat „als Sitten billigen Breifen ju liefern. 

robeſend. ſucht Exped. der Schönlanker 
nderſt. 16. Zeitung, Schönlanke a. Oſtb. 


aupt- Depot: Albert Neumann, Langenmarkt 3, | 


b rm. Lietzau, Holmarkt d 5 =4 wid. P 
lep anten-Ayothehe, Srewtactte 18 a 008 8 105805 „ 


i 8 Zinſe 
mee e e 


dieſer Zeitung erbeten 


pes 


